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Krieg in Amerika? 
Der Imperialismus von Waſhington. 


Wie nach den letzten Ereigniſſen zu erwarten war, hat 
der Konflikt in Nikaragua nun auch auf Mexiko über- 
gegriffen und ſcheint dadurch eine Ausdehnung zu gewinnen, 
an die zu Beginn niemand gedacht hat. Die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, deren Präſident ſchon 
ſeit Jahren nach außen hin immer wieder die notwendige 
Abrüſtung aller Staaten betont, deren verantwortliche 
Staatsmänner aber jeden Vorwand benutzen, um ihre 
Streitkräfte beſonders zur See und in der Luft zu ver⸗ 
mehren, zeigen ihr wahres Geſicht. Sie ſind eifrig beſtrebt, 
milttäriſch ihre Hauptlebensader, den Panama⸗Kanal, und 
feine nähere wie weitere Umgebung noch feſter in ihre Hand 
Br 8 und wirtſchaftlich ihren Einfluß in Mexiko zu 
tärken. 
Letzten Endes handelt es ſich wie für Nordamerika in der 
letzten Zeit überall um das Erd öl, deſſen gewaltiger Ver⸗ 
brauch ſchon lange nicht mehr im Lande jeldit gedeckt werden 
kann. Nun ſteht aber Mexiko als Olproduktionsgebiet 
an zweiter Stelle in der ganzen Welt; ſeit dem April 1925 
beutet die Standard Oil Co. of Indigna die Rieſen⸗ 
felder aus ungeheure Mengen von Ol gehen von Mexiko 
nach den Vereinigten Staaten. So erklärt ſich die Auf⸗ 
regung in Neuyork, die das bekannte Olgeſetz des Präſidenten 
Calles in allen beteiligten Kreiſen hervorgerufen hat, und 
die auf das höchſte geftiegene Empörung, als die mexikaniſche 

ierung in den eriten Tagen des Jann 

den allerdings für die 5 f 
gebieten harten Bestimmungen zu ner 
Es traf ſich für die Vereinigten ' 3 
daß zu derfelben Zeit etwa der Streit zwiſchen der konſer⸗ 
vatinen und liberalen Regierung in Nikaragua aus⸗ 
gebrochen war, um ſo mehr, als man von vornherein der 

exikaniſchen Regierung den Vorwurf machte, daß fie den 
liberalen Präſideuten Dr. Sacaſa mit Waffen und 
Lebensmitteln unterſtützte. Nun haben Präſident Coolidge 
Und in noch ſchärferem Maße der Staatsſekretär des Aus⸗ 
Bärtigen, Kellogg, vor dem Ausſchuß für auswärtige 
Politik ihre Erklärungen über ihre Jute Spolitik in 
Nlaragıra abgegeben. Bei diefer © hat Kellogg 


. 


die Vereinigten Staaten gerichtet ſeien. Was aber 
s Schlimmſte wäre, ſei die Beobachtung, daß diefe fo über⸗ 
aus gefährlichen Beſtrebungen von der mexikaniſchen Re⸗ 
gierung nicht nur gebilligt, ſondern ſogar gefördert würden. 

In Nikaragua ſelbſt neigt ſich der Streit bereits dem 
Eude zu. Der Führer der Liberalen, Dr. Sacaſa, hat 
bereits ſeinen Rücktritt in Ausſicht geſtellt, da ſein Staat 
unter keinen Umſtänden mit Nordamerika einen Krieg 
führen könne. Aber auch in Mexiko hat man bereits den 
Rückzug angetreten. Präſident Calles hat den ihn aufſuchen⸗ 
den Vertretern der Neuyorker Finanzwelt ſeine Bereit⸗ 
willigkeit erklärt das Geſetz abzuändern und 
die für die amerikaniſchen Olgrubenbeſitzer beſonders un⸗ 
günſtigen Beſtimmungen fallen zu laſſen. Es iſt jedoch noch 
nicht zu überſehen, ob der Präſident mit dieſen Abſichten 
durchdringen wird, denn ein Teil ſeiner Ratgeber vertritt den 
gegenteiligen Standpunkt und ſcheint es auf einen Krieg 
mit Nordamerika ankommen laſſen zu wollen. 

Dieſer dürfte fedoch für jeden Kenner der Verhältniſſe 
als völlig ausſichtslos zu betrachten ſein. Die mili⸗ 
täriſchen Verhältniſſe in Mexiko liegen ſehr im argen. Die 
etwa 35 000 Mann ſtarke Armee iſt keineswegs feſt in der 
Hand ihrer Führer und noch weniger der jetzigen Regierung 
ergeben. Dazu iſt die Miliz und die Referve, wie in allen 
mittel» und füdamerikaniſchen Staaten, immer das Werk⸗ 
zeug von Revolutionären geweſen und nur zu oft plötzlich 
in den Sold des Gegners getreten, wenn dieſer eine beſſere 
Bezahlung in Ausſicht ſtellte. uch auf Bundes. 
genoſſen kann Mexiko fo gut wie gar nicht rechnen. 
Denn die Heere der übrigen latein⸗amerikaniſchen Staaten, 
deren Sprecher Mexiko in den letzten Jahren ſo oft geweſen 
it, können kaum nach dem Kriegsſchauplatz hinbefördert 
werden, da keine Eiſen bahnen zur Verfügung ſtehen. 
Ein Transport zur See tft aber völlig ausgeſchloſſen, 


da die Verſtärkungen nicht genügend durch Kriegsſchiffe ge⸗ 
ſichert werden können und ſofort von den ſtarken Seeſtreit⸗ 


kräften der Vereinigten Staaten aufgegriffen würden. Auch 
auf Japau, das bekanntlich ſeit dem Weltkriege in beſon⸗ 
ders ſtarker Spannung mit Nordamerika lebt, iſt kaum zu 
rechnen, da man in Tokio mehr als genug mit den Nachbarn, 
beſonders in China, zu tun hat und auch die fapaniſchen 
Streitkräfte hauptſächlich infolge der Abmachungen der be⸗ 
kannten Seeabrüſtungskonferenz in Waſhington den nord⸗ 
amerikaniſchen bei weitem unterlegen find, 8 
In den Vereinigten Staaten von Nordamerika ſcheint 
man übrigens den Ausbruch der Feindſeligkeiten nicht für 
unmöglich zu halten. Nach ſicheren Nachrichten hat das 
Kriegsminiſterium in ngton bereits 13 000 
Mann mobiliſiert und an der mexikaniſchen Grenze 
derart r daß die Verbände ſofort marſch⸗ 
bereit find. Es handelt ſich hierbei um vier Infanterie⸗ und 
zwei Feldartillerie⸗Regimenter. Dazu kommt noch ein Ba⸗ 
tafllon ſchwerer Artillerie und eine ſtarke Kavalleriebrigade 
mit zugeteilten techniſchen Truppen. Außerdem ſind mehrere 
Generalſtabsoffiziere in die Grenzgebiete von Texas und 
Arizona entſandt worden, um dort, wie es heißt, Vermeſſun⸗ 
gen vorzunehmen, in Wirklichkeit alſo um Erkundungen als 
Vorbereitung für die nicht unwahrſcheinlichen Truppen⸗ 
bewegungen auszuführen. In bekannter amerikaniſcher 
Manier wird allerbings immer wieder darauf hingewieſen, 
daß es ſich nur um große Winterübungen handelt und 
von einem Losſchlagen gegen Mexiko nicht die Rede wäre. 
Man weiß aber aus Erfahrung nur zu genau, was man 
von derartigen Dementis des Kriegsminiſteriums von 
Waſhington zu halten hat. Der gegenwärtige Augenblick it 
für einen Vorſtoß ge 9 beſonders günſtig, vor 
allem weil bdieſes von keiner Seite aus unterſtützt werden 


nitalten traf, 
aber von Ol⸗ 


kaafen ſehr günſtig 


in Warſchau einer großen Spionageorganiſation 


die Verhaftung 


kann. Wenn man naturgemäß auch ein Nachgeben des Prä⸗ 
ſidenten Calles an und für ſich warm begrüßen würde, ſo 
würde man ſich auf der anderen Seite aber auch nicht ſcheuen, 
in Mexiko einzurücken und ſich auf dieſe Weiſe die 
wirtſchaftlichen Vorteile der Erdölfelder zu ſichern. Von 
einem erheblichen Widerſtande des mexikauiſchen Heeres 
kann nicht die Rede ſein; dagegen wäre ein langer 
Kleinkrieg in dem ſtark durchſchnittenen Lande zu er⸗ 
warten. Ein nicht zu unterſchätzender Vorteil für die Ame⸗ 
rikaner iſt die durch den Admiral Latimer durchgeführte Be⸗ 
ſetzung von Nikaragua. denn auf dieſe Weiſe haben die ame⸗ 
rikaniſchen Streitkräfte zwei Operationsbaſen gewonnen, die 
ſie mit großer Ausſicht auf Erfolg benutzen können. 


—— — — 


Marr bildet das Kabinett. 


Berlin, 17. Januar. (PAT) Nach dem Wolffbureau 
hat geſtern abend Reichskanzler Dr. Marx den Reichs⸗ 
präſidenten von Hindenburg davon benachrichtigt, daß 
er die Miſſion zur Bildung einer neuen Regierung im 
Rahmen des letzten Beſchluſſes der Zentrumsfraktion an⸗ 
nehme. In Ausführung der Direktiven der Zentrums⸗ 
fraktion wird Dr. Marx heute mit den Führern der Par« 
teien, die bei der neuen Regierungsbildung in Betracht 
kommen, Verhandlungen anbahnen. Die Beratungen, in 
denen die Bedingungen und Möglichkeiten der Bildung eines 
Kabinetts der Mitte erwogen werden ſollen, werden 
mit den Führern der einzelnen Fraktionen getrennt geführt 
werden e ' > 
= 8 5 55 tritt am 19. d. M. wieder zuſammen. Die 
Parteien lehnen faſt fämtlich eine Vertagung ab. Auch der 
Reichspräſident von Hindenburg fol ſich gegen eine 
uferloſe Hinziehung der inneren Regie⸗ 
rungskriſe ausgeſprochen haben. Stärker als je rechnet 
man N damit, daß die Auflöſung des Reichstages kom⸗ 
men wird. 


— 


Maſſenverhaſtungen von Weißruſſen 
| e 
Eine „große Spionageaffäre“. 
Gon unſerem Warſchauer Vertreter) 


Warſchau, 16. Januar. Vor einigen Wochen war man 
r g. 5 auf die 
Spur gekommen, die ihre Zweige über ganz Polen ausge⸗ 


beitet hatte. In der Nacht zum Sonnabend wurden nun in 


verſchiedenen Städten Polens, in Wilna, Bialoſtok, Poleſien, 
Nomwogrodek, Varſchau und Poſen, zahlreiche Revisionen 
vorgenommen, die, offiziellen Berichten zufolge, viel belaſten⸗ 
des Material zutage förderten und zur Verhaftung zahl⸗ 
reicher Perſonen führten. 

Eine große Senſation rief die Verhaftung der drei 
weißruſſiſchen Abgeordneten Gymnaſialdirektor Taralze 
kiewicz, Rak⸗Michalowſki und Pawel Woloſzyn hervor. Das 
Material gegen die drei Abgeordneten war angeblich ſo be⸗ 
laſtend daß man ſich ſchon einige Tage vorher mit der Ab⸗ 
ſicht trug, die Auslieferung der Abgeordneten im Sejm zu 
beantragen. Doch habe man die Angelegenheit noch geheim 
gehalten, um die weitere Unterſuchung nicht zu behindern. 
Die Verhaftung von Taraſzkiewiez und Woloſzyn erfolgte 
in ihrer Wohnung Rak⸗Michalowſki wurde auf dem Bahn⸗ 
hof feſtgenommen, als er gerade in den Zug einſteigen wollte, 
der zwiſchen Wilna und Riga verkehrt. Im ganzen ſind in 
den verſchiedenen Orten der öſtlichen Wojewodſchaften 
mehr als 200 Verhaftungen vorgenommen worden; außer⸗ 
dem hat man auch zahlreiche Leute in Warſchau verhaftet — 
man ſpricht von 120 —, obwohl dieſe mit der weißruſſiſchen 
Bewegung nichts zu tun haben und zum Teil dem ſozialiſti⸗ 
ſchen Lager angehören. Man verhaftete in Warſchau auch den 
Dr. Berkowicz vom ſozialiſtiſch⸗jüdiſchen Bund; er 
wurde aber auf eine Intervention von ſozialiſtiſcher Seite 
noch am Sonnabend abend auf freien Fuß geſetzt. Selbſt in 
Poſen nahm man Verhaftungen vor, u. a. ſetzte man hier 
einen Sozialiſten, namens Lipſki, gefangen, der vor 
einigen Wochen engliſche Parlamentarier, die der Arbeiter⸗ 
yartet angehören, auf ihrer Inſpektionsreiſe durch Polen 
begleitet hatte. ; 

Die polniſche Preſſe erzählt über die Staatsaktion der 
Polizei haarſträubende Dinge. Da fie aber erfahrungsgemäß 
bei ſolchen Gelegenheiten zu großen Übertreibungen neigt, 
ſo ſind ihre Berichte, die ihnen von phantaſiebegabten Re⸗ 
MEER zugetragen werden, mit größter Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen. N 

Nach dieſen Preſſemeldungen ſollen die weißruſſiſchen 
Abgeordneten und zahlreiche andere weißruſſiſche Führer 
vollkommen im Dienſte Moskaus geſtanden haben. 
Mit dem Gelde, das ſie aus Moskau erhielten, hätten ſie die 
Inſtrukteure und die Propagandiſten, die gu der weißruſſi⸗ 
ſchen Bevölkerung aufs Land geſchickt wurden, ſehr gut bes 
zahlen können. Das Geld wurde dieſen durch eine weiß⸗ 
ruſſiſche Bank in Wilna in Form von Darlehen gegeben. 
Bei der Bank wurde eine halbe Million Zloty beſchlagnahmt, 
und die drei Direktoren der Bank wurden gleich⸗ 
falls verhaftet. ; 

Die Verhaftung der weißruſſiſchen Abgeordneten, die 
dem ſeinerzeit von dem früheren Innenminiſter, General 
Mtodzianowſki, legaliſierten weißruſſiſchen Bauern⸗ und 
Arbeiterverband (Hromada) A e erſolgte ohne 
daß das Parlament ſie an die Staatsanwaltſchaft ausge⸗ 
liefert hat. Nach Artikel 21 Abſatz 4 der polniſchen Ver⸗ 


faſſung dürfen Verhaftungen von Abgeordneten erfolgen, 


wenn dieſe auf friſcher Tat ertappt worden ſind, wenn ſerner 
zur allgemeinen Sicherheit durchaus not⸗ 
nendig fit; doch haben die Behörden die Pflicht, von dieſem 
Schritt 2 den Sefmmarſchall zu unterrichten. Wenn der 
Lejmmarſchall die Freilaſſung der Verhafteten fordert, jo 
muß die Staatsanwaltſchaft ſeine Forderung ſofort er⸗ 
füllen. Die Staatsanwaltſchaft wirft dieſen drei Abge⸗ 


ordneten Hochverrat und Spionage vor. 


Sejmmarſchall eine ſchriftliche Antwort. a0 
N del et auf Grund einer verbrecheriſchen Tätig⸗ 


nem 


egen. 
Heeinungzverſhledenheiten auszugleichen. 
. Material führen wir aus Polen weiter ein.“ — 


Niederlaſſungs frage. 


Der Stand des Zloty am 17. Januar: 
; ig: 57.20 
sehe Ar 100 —— 46.48 
beide Notierungen vorbörslich) 


R liti: 1 Dollar = 8,95 4 1 
Zu 25 4 7 0 au inoffiziell 1 Dollar = 8.98. 


Alles zugunſten 
Sowjetrußlands. Der Seimmarſchall Rataj hat 
Sonnabend mittag an den Juſtizminiſter Meyſztowicez 
ein Schreiben gerichtet, in dem er dieſen um Mitteilung 
bittet, ob die Nachrichten von der Verhaftung der drei weiß⸗ 
ruſſiſchen Abgeordneten der Wirklichkeit entſprechen. Wenn 
ja, ſo ſolle man ihm mitteilen, auf welcher Grund⸗ 
lag e und aus welchen Gründen die Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden ſind. Juſtizminiſter Meyſztowiez er⸗ 
ſchien im Seim Sonnabend abend 7% Uhr und übergab dem 

Danach ſeien die 


keit, die gegen die Sicherheit und die Geſamtheit des 
Staates gerichtet ſei, feſtgenommen worden. Dieſe ver⸗ 
brecheriſche Tätigkeit ſei von ausländiſchen Fak ⸗ 
toren geleitet worden, das notwendige Geld hierzu 


kätte man auch aus dem Ausland erhalten. Die Verhaftung 


ſei zwecks Sicherung des Ausmaßes der Gerechtigkeit und 
zwecks Unſchädlichmachung der Folgen dieſer übertretungen 
erfolgt. Die Anträge der Staatsanwaltſchaft zwecks Aus⸗ 
lieferung werden dem Sejm in allerkürzeſter Zeit mit einer 
eingehenden Motivierung zugehen. b 

Am Sonntag wurden die Verhaftungen in den Oſt⸗ 
gebieten fortgeſetzt. Unter den neuen Verhafteten Befindet 
ſich auch der Abgeordnete Holowiez von der Ukrainiſchen 
Bauernpartei. In Bialyſtok wurden geſtern über 90 Per⸗ 
ſonen in Unterſuchungshaft genommen, und in Warſchau 
wurden von den Verhafteten über 50 Perſonen der Staats⸗ 
anwaltſchaft zur Dispoſition geſtellt Bei dem Abgeordneten 
Taraſzkiemicz ſoll man, nach der polniſchen Preſſe, 20 000 
Dollar gefunden haben (ſchrecklich! D. R.); es find aber nur 
20 Hollar in ſeinem Beſitz geweſen. 

Auf e wie er ſich zu den Verhaftungen der Ab⸗ 
geordneten ſtelle, ſegte Seimmarſchall Rataj, daß ſich mi 
tiefer Angelegenheit zunächſt die Reglementskommiſſion u 
dann die Vollſitzung des Sejm beſchäftigen werden. Die vier 
Abgeordneten würden weiter in Unterſuchungse 
haft bleiben. In parlamentariſchen Kreiſen ſpricht mat 
davon, daß die Linksparteien und die nationalen Minder⸗ 
heiten gegen die Auslieferung der verhafteten Abgeordneten 
ſtimmen würden. Senator Woz nicki von der Wyzwo⸗ 
lenie⸗Partei erklärte auf eine Anfrage, daß durch die Ver⸗ 
haftung der Abgeordneten die Verfaſſung vergewaltigt wor⸗ 
den ſei. Ein Konflikt zwiſchen Regierung und Parlament in 
dieſer Angelegenheit ſei ſehr wahrſcheinlich. 


die Berliner Verhandlungen. 
Ein Interview mit D. Lewald. 


Ein Vertreter des „Kurjer Poznanſki“ hatte dieſer Tage 
mit dem Führer der deutſchen Delegation bei den deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen D. Lewald e 
Unterredung über die er in ſeinem Blatte wie folgt berichtet: 

„Vor allem erklärte D. Lewald, es gebe in Deutſchlaund 
keine einzige politiſche Partei, und keinen einzigen 
Wirtſchaftsverband, der den Abſchluß eines Handelsvertrages 
mit Polen nicht wünſchte. N 

Und die Groß 5 rarier? fragte der Ausfrager. 

„Dieſe verſtehen, daß ſie Opfer bringen müſſen.“ ; 

„Aus der weiteren Unterredung“, fo berichtet der Korre⸗ 
ſpondent weiter, „ergibt ſich indeſſen, daß die Opfer nicht 
allzu groß ſind, da nach deutſcher Anſicht Polen ſehr 
wenig Getreide zur Ausfuhr beſitze und die Ein⸗ 
fuhr lebenden Vi ehs und lebender Schweine 
vollftändig ausgeſchloſſen ſei mit Rückſicht auf die In⸗ 
tereſſen der heimiſchen Produzenten und wegen der Befürch⸗ 
tung der Einſchleppung von Seuchen. Techniſche Gründe 
ſollen den Abſchluß einer Veterinär⸗Konvention mit Polen 
nicht zulaſſen. Deutſchland habe eine ſolche Konvention nur 
mit Sſterreich abgeſchloſſen und beabſichtige nicht, fie zu er⸗ 


neuern.“ 
Herr D. Lewald wird dann weiter befragt: „Deutſchland 
will alfo friſches Fleiſch einführen?“ g 
„Ja, aber wir wollen nur Schweinefleiſch für 
deutſche Konſervenfabriken, die für die Ausfuhr arbeiten. 
In Oldenburg beſteht eine Fabrik, die täglich 1000 Schweine 
neragbeitel; außerdem find wir einverſtanden mit einem bes 


beſtimmten Einfuhrkontingent von Schweinen nach 
Deutſch⸗Oberſchleſien. Polniſche Gänſe und Eier führen 


wir trotz des Zollkrieges in beträchtlichen Mengen ein.“ — 


Es wäre dies die Poſition der polniſchen Agrar ⸗ 
Bron 0 ie, hebt es nun mit Kohle und geſchnitte. 
6 
„Ih bin überzeugt, daß wir in der Kohlenfrage zu 
einer Verſtändigun g gelangen und ein Kontingent ver» 
abreden können, das beiden Teilen genehm iſt. Große 
Schwierigkeiten ſtehen bis jetzt der Einfuhr von ge⸗ 
ſchnittenem Holz in Geftalt der deutſchen Zölle ent 
In dieſer Frage iſt man noch weit davon enkfernt, die 
Unbearbeitetes 


„Welche deutſchen Induſtriekreiſe ſind an einem Hau⸗ 


delsvertragsabſchluß am meiſten intereſſiert?“) — 


„Die geſamte Induſtrie, vor allem die Herſteller von 


Naſchinen, optiſchen Geräten und Spielzeug.“ 


Nach der Beſprechung der Frage des Austauſches von 
Waren kamen wir zu der wichtigſten Frage, nämlich zu der 


D. Lewald ſagte darüber: „Polen gibt als einen der 
wichtigſten Gründe für die lange Dauer der Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen an, daß man damit die Frage der phyſi⸗ 
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Deutſch⸗Oberſchleſien augenblicklich noch 


ſchen und juriſtiſchen Perſonen verbinde. Ich möchte er⸗ 
klären, daß der normale Typ der Handelsverträge, die 
Deutſchland nach dem Kriege abgeſchloſſen hat, ſich grund⸗ 
fätzlich auf die natürliche Verbindung der Tarif⸗ und 
Zollfragen mit den Niederlaſſungsfragen ſtützt. Schon aus 
di eſem einen Grunde können wir auf die Regulierung 
dieſer Fragen bei den Verhandlungen mit Polen nicht 
verzichten. Eine Verſtändigung iſt möglich, da von 
deutſcher Seite großes Entgegenkommen be 
wieſen worden iſt, inſofern als erklärt wurde, daß man das 
Recht der Niederlaſſung nur für diejenigen deutſchen 
Staatsangehörigen beanſpruche, die mit dem wirtſchaft⸗ 
lichen Leben in Verbindung ſtehen.“ — 

„Die Grenzen einer ſolchen Kategorie ſind ſehr 
elaſtiſch; im Grund iſt jeder Menſch mit dem wirtſchaft⸗ 
lichen Leben verbunden,“ antwortete der Ausfrager. 

Darauf D. Lewald: „Ich betone ausdrücklich: Deutſch⸗ 
land verlangt das Niederlaſſungsrecht nur für wirt⸗ 
ſchaftliche Zwecke; von irgendwelchen politiſchen 
Hintergedanken iſt keine Rede. B. verlangen wir, daß 
jeder Deutſche als Vertreter einer deutſchen Firma in Polen 
ſeine eigene deutſche Sekretärin oder ſeine 
eigenen Monteure hat.“ 

„In Polen beſteht die Befürchtung, daß Deutſchland das 
Niederlaſſungsrecht dazu aus nützen würde, um das 
Land zunächſt wirtſchaftlich und dann politiſch zu 
unterjochen, beſonders in den We ft gebieten.“ 

„Wir könnten unſeren Standpunkt genau präziſieren, die 
Feſtſtellung einer gewiſſen Maximalquote der Einwande⸗ 
rung wäre nicht ausgeſchloſſen.“ 

„Hier fiel mir ein, daß man in den Feiertagen von der 
Höhe eines ſolchen Kontingents getuſchelt hat. Man ſprach 
von 5000. Auf die Frage, auf welche Zeit und nach welchem 
Schlüſſel, erhielt ih feine Antwort. Das erwähnte 
Gerücht wurde durch das Interview beſtätigt.“ 

„Wie iſt der Stand der Verhandlungen in der 
Kommiſſion für die Fragen der phyſiſchen und juriſtiſchen 
ee fragte der Vertreter des „Kurjer Poznanſki“ 
weiter. 

D. Lewald: „Die nächſte Sitzung findet am nächſten 
Montag ſtatt. Am Horizont der weiteren Verhandlungen 
ſteht als dunkle Wolke die polniſche Ausfüh⸗ 
rungs verordnung zu dem Fremdengeſetz. Wenn 
dieſe Verordnung nicht bald erſcheint, befürchte ich neue 

wierigkeiten.“ — 

„Ich fragte nicht mehr nach der Urſache der deutſchen 
Befürchtung, die man ſich unſchwer denken kann, vielmehr 
wollte ich etwas erfahren über den vorausſichtlichen Ter⸗ 
min des Abſchluſſes der Verhandlungen.“ 

Die Meinung D. Lewalds lautete: „Perſönlich habe 
ich die Hoffnung, daß die Verhandlungen noch in dieſem 
Jahre (I) zu einem guten Ende führen werden. Vieles hängt 
von der Erledigung der Niederlaſſungsfrage ab 
und von der Zulaſſung und dem Aufenthalt deutſcher Staats⸗ 
angehöriger in Polen. Einen Handelsvertrag mit Polen 
wünſcht ſich aufrichtig ganz Deutſchland.“ — 

Zum Schluß teilte mir der deutſche Bevollmächtigte mit, 
daß eine große Erleichterung in der jetzigen Verhandlungs⸗ 
phaſe die perſönlichen Beziehungen bilden, in 
denen die Delegierten beider Seiten ſtehen. Er äußerte ſich 
ſehr ſchmeichelhaft über den polniſchen Bevollmächtigten Dr. 
Pradzynſki, ferner über den Vorſitzenden der Kom⸗ 
miſſion für die Frage der phyſiſchen und juriſtiſchen Per⸗ 
ſonen, Herrn Rat Marchlewſki, und über den Vor: 
en der polniſchen Tarif⸗ und Zollkommiſſion, Herrit 

okotowſki. D. Lewald erklärte, es wäre ein großer 
Vorteil auf polniſcher Seite, daß die Herren Pradzynſki 
und Marchlewſki, die früher Rechtsanwälte im ehe⸗ 
S de 
Verhandlungspartner genau kennen. 3 
A Darauf wurde die Ausſprache geſchloſſen. 


Hue 


Minderheitsſchulen ohne Kinder, 


oder: wie es den Polen 
im deutſchen Oberſchleſien ergeht 


In den Tagen der polniſchen Verweigerung des deut⸗ 
ſchen Unterrichts aun nahezu 10 000 deutſche Kinder des pol⸗ 
niſchen Oberſchleſiens iſt es lehrreich, einmal das Minder⸗ 
heitsſchulweſen auf der deutſch gebliebenen Seite der In⸗ 
duſtrieprovinz kennen zu lernen. Auf Grund von amt⸗ 
lichen Mitteilungen des Oppelner Oberpräſidiums und 
der Minderheitsabteilung in der Oppelner Regierung ver⸗ 
öffentlicht der Breslauer Korreſpondent des „Berliner 
Tageblatt“ folgendes Tatſachenmaterial, das auch 
dem Präſidenten der gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien, 
Calonder, bei Beſprechungen in Oppeln bekannt geworden 
und immer von ihm anerkannt worden iſt: 

5 „Die Deutſche Regierung hatte die ſeinerzeit von War⸗ 
ſchau geforderten Minderheitsſchulen nicht nur er⸗ 
richtet, ſondern hat auch ſolche Minderheitsſchulen bis heute 
noch nicht als geſchloſſen erklärt, die bereits am Ende des 
Schuljahres 1925 ohne Kinder waren. Solche kinderloſe 
Schulen beſitzt der Kreis Oppeln drei, der Kreis Groß⸗ 
Strehlitz zwei, der ehemalige Reſtkreis Hindenburg zwei, der 
Kreis Ratibor zwei, und die Kreiſe Gleiwitz und Roſenberg 
je eine. Außer dieſen ſchon 1925 kinderloſen Schulen ſind in 
8 40 weitere 
Minderheitsſchulen, in denen rund 896 Kinder von 
388 Minderheitslehrern unterrichtet werden. Von dieſen 
5 en waren im laufenden Schujahr 1926/27 ohne Kin⸗ 
der: Malino (Kreis Oppeln) ſeit dem 1. Juni 1926, Chron⸗ 
E (Kreis Oppeln), ebenfalls ſeit dem 1. Juni 1926, Alt⸗ 


Poppelau (Kreis Oppeln) ſeit dem 21. April 1926, Laziſk 
[(Kreis Groß⸗Strehlitz) und Neu⸗Karmonkau (Kreis Roſen⸗ 
berg) ſeit Beginn des Schuljahres 1926. Die Minderheits⸗ 
5 in Lugnian (Kreis Oppeln), die am 1. April 1926 er⸗ 
öffnet worden iſt, blieb bereits vom 15. April 1926 ab ohne 
Kinder. Neu eröffnet wurden in dem noch laufenden Schul⸗ 
jahr weiter die Minderheitsſchulen in Groß⸗Döbern (Kreis 
Oppeln) und Alt⸗Ujeſt (Kreis Groß⸗Strehlitz). Im übrigen 
verteilen ſich dieſe 40 Minderheitsſchulen auf die einzelnen 
Kreiſe wie folgt: Oppeln 16 mit rund 245 Kindern und zwölf 
Lehrern, oß⸗Strehlitz vier mit 100 Kindern und drei 
Lehrern, Roſenberg zwei mit 38 Kindern und zwei Lehrern, 
Beuthen (O.⸗S.) fünf mit 214 Kindern und acht Lehrern, 
Coſel eine mit 20 Kindern und einem Lehrer. Die Zahl der 
die Minderheitsſchulen beſuchenden Kinder hat ſich danach 
— allgemein geſagt — gegenüber dem vergangenen Schuljahr 
um rund 400 vermindert. Die deutſche Regierung hat damit 
die ſich aus Artikel 105 des Genfer Abkommens ergebenden 
Pflichten vollſtändig erfüllt. 

Schließlich noch dies: Sowohl der Polen bund 
(Zwigzek polaköw) als auch die Pfadfinder (Harcerey) 
und der polniſch⸗katholiſche Schulverein halten 
ihre Sitzungen regelmäßig im Gebäude des volniſchen 
Generalkonſulats in Beuthen ab. Auch dieſe in Ober⸗ 
ſchleſien allgemein bekannte, von den Polen ebenfalls be⸗ 
ſtrittene Tatſache, hat bisher keine gleiche Gewohnheit der 

deutſchen Minderheit in Polen geſchaffen, weil dieſe eben 
ihre Belange in aller Offentlichkeit und nicht 
unter dem Schutze der Exterritorialität be⸗ 
eee Man iſt ſich klar darüber daß „die polniſche 
öffentliche Meinung“ einen Sturmlauf unternehmen und 
vor keiner Behauptung und Verdächtigung zurückſchrecken 
würde, wenn die Deutſcheu in Polen den gleichen 
Schutz genießen würden.“ N 


— 00 


eilgebiet geweſen wären, ihren 


r 


ſtellt ſind. 


kommandieren 18 höhere Verſchwörer. 


Abgelehnte Anträge. 


Wie der „Kurfer Pozunanſki“ berichtet, find ver⸗ 
ſchiedene Anträge auf Zuerkennung der polniſchen Staats⸗ 
angehörigkeit, die in der erſten Inſtanz abgelehnt 
worden waren, auch in der zweiten Inſtanz, d. h. 
von der Poſener Wojewodſchaft, wiederum abgelehnt 
worden. Es handelt ſich um etwa 200 Anträge von Deutſchen, 
von denen bisher etwa die Hälfte erledigt wurde. Unter den 
Perſonen, denen die polniſche Staatsangehörigkeit auch in 
zweiter Inſtanz abgeſprochen iſt, führt der „Kurjer 
Poznanſki“ die folgenden auf: 

Wilhelm von Hardt, Wonſowo (Waſowo), Kr. Neu⸗ 
tomiſchel; Wilhelm Dlugoſch aus Czarnow, Kreis Ra⸗ 


gilno; Benon Kaliſki aus Klein Lubin, Kreis Jarotſchin; 
Dr. Karl Roſe, früher Landrat, in Bialokiſch, Kreis Birn⸗ 
baum; Martin Kirchhoff, früher Landrat in Schrimm, in 
Ciolkowo, Kreis Goſtyn; Paul Meinus aus Rogowo, Kr. 
Goſtyn; Robert von dem Kneſebeck aus Grocholin, Kr. 
Schubin; Sigismund von Treskow aus Grocholin, Kr. 

ubin; Dr. Max Brandt aus Kolmar: Dr. Körner 
von Gutsdorff aus Charlottenhof (Czeſtawice), Kreis 
Wongrowitz; Graf Stollberg⸗ Wernigerode aus 
Radenz (Borzeciczek), Kreis Koſchmin; Baron von Lütt⸗ 
witz aus Warow (Karczewnik), Kreis Kolmar; Heidi Naue 
aus Tarnowo, Kreis Strelno: Helene Zimmermann 
aus Grätz (Grodziſko); Johann Draheim aus Bromberg. 

Dagegen wurde die polniſche Staatsangehörigkeit auf 
Grund der Wiener Konvention von der zweiten Inſtanz, 
nämlich von der Poſener Wojewodſchaft, nur einigen An⸗ 
tragſtellern zuerkannt, und zwar u. a. Hanna Neu⸗ 
gebauer in Krzyzanek Kreis Goſtyn, Hans Georg von 
Klahr in Hohenhauſen, Kreis Bromberg, Dr. Johann 
Behring aus Bromberg und Martha Karſt aus Sa⸗ 
krzewo, Kreis Jarotſchin. 

Die Entſcheidung der Poſener Wojewodſchaft wider⸗ 
ſpricht in allen Fällen der Ablehnung, die uns bekannt find, 
den klaren Beſtimmungen der Wiener Konvention. Jetzt 
hat Warſchan in dritter Juſtanz das Wort. Die letzte In⸗ 
ſtanz behält ſich die Geſchichte vor. 2 


Minifterium für Poſt und Telegraphie. 


Warſchau, 17. Januar. Nach einem Beſchluß des 
Miniſterrats wird das ſeinerzeit 
Wiadyſtaw Grabſkis aus Sparſamkeitsrückſichten 
Generaldirektion für Poſt und Telegraphie umgewandelte 
Miniſterium für Poſt und Telegraphie wiederhergeſtellt. 
Wegen der bisherigen Generaldirektion für Poſt und Tele⸗ 
graphenweſen war ein Kompetenzſtreit zwiſchen dem Ver⸗ 
kehrs⸗ und Handelsminiſter ausgebrochen. Die General⸗ 


direktion für Poſt⸗ und Telegraphenweſen ſollte dem Ver⸗ 


kehrsminiſter untergeordnet werden. Damit wollte ſich 
aber der Handelsminiſter nicht zufrieden geben. Schließlich 


einigte man ſich im Miniſterrat dahin, daß Poſt und Tele⸗ 
graph wieder ein Miniſterium erhalten, der Poſtminiſter 


wird dann alſo unabhängig ſein ſowohl vom Verkehrs⸗ als 
auch vom Handelsminiſter. 

Als ausſichtsreichſter Kandidat für den neugeſchaffenen 
Miniſterpoſten gilt der Abgeordnete Boguslaw Miedzin⸗ 
ſki von der Wyzwolenie⸗Partei, ein perſönlicher Freund 
des Marſchalls Pitſudſki. Die Zahl der Miniſter, deren es 
jetzt 13 gibt, würde alſo auf 14 ſteigen. In 
Kreiſen wird daher auch der Wunſch geäußert, daß einer der 
bereits amtierenden Miniſter das neugeſchaffene 
Portefeuille mit übernehmen möge. a 

1 Pc a ae ar 
id: He des 


Der jüdiſche „Dziennik Warſzawſki“ bringt Euthüllun⸗ 
gen über einen ſogenannten „Orden der Ritter des 
Monarchismus“ und behauptet, daß dieſe Organiſation 
ſchon vor dem Maiumſturz in Aktion getreten ſei. Der 
Orden habe urſprünglich ſelbſt einen Umſturz vorbereitet, 
gegenwärtig bereite er ſich ebenſo wie das großpolniſche 
Lager Dmowſkis für alle Fälle vor. Ein charakteriſti⸗ 
ſches Merkmal des Ordens ſoll ſein antiſemitiſcher 
Charakter ſein. a . = 

Nach dem Organiſationsplan eritredt ſich das Tätigkeits⸗ 
gebiet das Ordens nicht allein auf die Republik Polen, ſon⸗ 
dern auch auf die Auslandsbezirke der polniſchen Emigra⸗ 
tion. Als Wappen wurde das alte königliche Symbol auf 
ſcharlachroter Farbe in goldener Umrahmung und mit der 
Deviſe „Regnum Poloniae suprema lex“ („Das Königreich 
Polen das höchſte Gebot!“) gewählt. Außerdem zeigt das 
Wappen einen Totenkopf, der auf zwei Schienbeinen ruht 
2 die Aufſchrift trägt „Memento mori“ („Denk an den 
Tod!“. 


Der Orden iſt in acht Grade geteilt. Der niedrigſte 
achte Grad umfaßt die Knappen (gewöhnlichen Mitglieder), 
der fiebente Grad die Ordensritter, der ſechſte die Logen⸗ 


ritter, der fünfte die eingeweihten Ritter, der vierte die 
Logenmeiſter, der dritte die Ordensmeiſter, der zweite die 
eingeweihten Meiſter und endlich der erſte Grad den Hoch⸗ 


meiſter. Von der Exiſtenz des Ritterordens des Monarchis⸗ 


rs und der ganzen Hierarchie feiner Behörden wiſſen nicht 


einmal die hervorragendſten Mitglieder anderer geheimer 
und offener Organifationen, die dem Orden direkt unter⸗ 
Kein Jude kann Knappe werden. Getaufte 
Juden werden ebenſo wie Juden behandelt. 

Um das Geheimnis der Exiſtenz des Ordens zu wahren 
wurde dieſer in der Art der Logen organiſiert. So hat die 
erſte Oberſte Loge, neben der andere Logen im Entſtehen 
find, den Namen „Loge des Königs Boleſlaw 
Ehrobry“ angenommen. Jede Loge zählt 148 Mitglieder 
in verſchiedener Abhängigkeit voneinander. An der Spitze 
der Loge ſteht der Logenmeiſter, der einen aus eingeweihten 
Rittern zufammengeſetzten Beirat hat. Über 130 Knappen 
Zu Verſchwörer⸗ 
zwecken tragen alle Ritter ſtatt der Namen entſprecheade 
Zahlen. Die Ordensmeiſter und Ie Meiſter, 
die aus den eingeweihten Rittern der Loge des Königs 
Boleſlaw Chrobry hervorgegangen find, bilden den Rat des 
Hochmeiſters, den ſogenannten Meiſterkonvent. 


7 


die Lehre der ranzöſiſchen Senatswahlen. 


Eine vernünftige polniſche Stimme. 


(Von unſerem Warſchauer Q Berichterſtatter.) 

Im „Robotnik“ vom 15. d. M. beſchäftigt ſich der 
Senator Staniſtaw Poſner mit den Reſultaten der Se⸗ 
natswahlen in Frankreich. Er weiſt darauf hin, 
daß die polniſche natlonaliſtiſche Preſſe ſich wieder einmal 
geirrt. hat. Sie glaubte, daß die Wahlen, da Frankreich 
von Poincarös regiert werde, ſicher nach dem Willen des 
Regierungschefs ausfallen würden. iſt aber anders 
ekommen; die Sozialiſten ſind 10 Mann ſtark in den Senat 
ineingekommen, während ſie früher nur mit vier Mandaten 
vertreten waren. Nun bilden fie eine Gruppe von 10 Sena⸗ 
re . gu Seltung der franzöſiſchen Reaktion hat 
dadurch eine Baſtei verloren. 5 

Poſner ſieht in dieſem Wahlreſultat ein bedeut⸗ 
ſames Symptom. Es unterliege keinem Zweifel, daß 
der Prozeß der ſozialen Umgeſtalkung Frankreichs beträcht⸗ 
liche Fortſchritte mache. Der franzöſiſche Wähler folgt 
nicht mehr den Schlagworten der Vorkriegszeit. Die 
Poſition Briands iſt nach den letzten Senatswahlen 


Helden“ das Gerü 


unter der Regierung 
in eine 


politiſchen 


leicht, eine 


Nonarchtsm Fk 


ausgeführt. 


ſtärker geworden. „Auch im Senate wird der Pazifismus 
um jeden Preis bedeutend überwiegen.“ Dieſe Umgeſtal⸗ 
tungen müſſe man vom Standpunkte der polniſchen Staats⸗ 
raiſon genau verfolgen. „Es genügt nicht — ſchreibt 
Senator Poſuer — zu ſchimpfen und Zeitungsdonner zu 
erzeugen, ſondern man muß arbeiten. Man muß auch 
die Wahrheit ſagen. Denn ungeachtet deſſen, was die erſten 
Naiven im lyriſchen Theater des Außenminiſteriums be⸗ 
haupten, iſt Propaganda nicht Lüge, Heuchelei und 
Hinterliſt. Es verbünden ſich miteinander nicht Sen⸗ 
timentalitäten, ſondern Intereſſen. Wohl kann 
man eine Geliebte betrügen und hintergehen, nicht aber 
einen Staat... (Das ſtimmt nicht gauz. Vgl. das Ka⸗ 
pitel: Napoleon und Polen. D. R.) Arbeiten wir zuſam⸗ 


witſch?; Arno von Boelzig u aus Bronowitz, Kreis Mo⸗ men mit denjenigen, welche für den Sieg des Fortſchritts, 


des Friedens und der Arbeit wirken wollen. Und wir wer⸗ 
den ſiegen. Phraſen bringen vielleicht Ordens⸗ 
abzeichen ein. Doch die Politik eines modernen 
Staates kaun man nicht auf Phraſen ſtützen. Die Mahlen 
in den franzöſiſchen Senat ſollten den Schlaf aus den Augen 
mancher polniſcher Politiker verſcheuchen.“ 

* 


Skrzynſki kritiſiert feinen Nachfolger. 


In ſeiner ſtändigen Rubrik „Diskrete Indiskretionen“ 
verbreitet der der Regierung nahſtehende „Kurjer Polſki“ 
unter der Überſchrift „Unglücklicher Auftritt eines Locarno⸗ 
„daß bei dem letzten Dienstagempfang 
auf dem Schloß zum erſten Male ſeit dem Mai⸗Umſturz der 
Vorgänger des gegenwärtigen Außenminiſters, Graf 
Skrzynſki, erſchienen ſei. In einer lebhaften Unterhal⸗ 
tung vergaloppierte ſich der ehemalige Außen⸗ und Premier⸗ 
miniſter fo weit, daß er rückſichtslos die letzte Rede des 
Miniſters Zaleſki zu kritiſieren begaun und dazu eine ganze 
Reihe von Vorbehalten machte. Erſt nach längerer Zeit ſei 
es dem „Mann von Locarno“ zum Bewußtſein gekommen, 
daß die Zuhörer über dieſe Angelegenheit eine andere 
Meinung hätten. ; 

Das Blatt bemerkt weiter, „daß eine derartige „Ber: 
galoppierung“ kein allzu großes diplomatiſches Talent ver⸗ 
rate, und es ſei daher lein Wunder, wenn die Träume des 
Herrn Expremiers, einen der hervorragendſten diplomati⸗ 
ſchen Poſten in Europa zu ergattern, immer nur Träume 
bleiben würden.“ — 5 

Anſcheinend iſt in den Augen des „Kurjer Polſki“ nur 
derjenige ein Staatsmann, deſſen diplomatiſche Kunſt 
ſich dem Unvermögen ſeiner Zuhörer anpaßt. Wir haben 
allen Grund, mit der Amtszeit des Grafen Skrzynſkig un⸗ 
zufrieden au fein. Aber dieſes Zeugnis können wir ihm 
ruhig ausſtellen: die letzte Zaleſki⸗Rede hätte er nicht ge⸗ 
halten. Ein Skrzynſki war zu klug dazu. a 


Republik Polen. 
Moscicki krönt 


Die feierliche Zeremonie der Überreichung des 
Kardinalshutes an den päpſtlichen Nuntius Lauri 
durch den Präſidenten der Republik wird Dienstag, 25. d. M., 
erft 11 Uhr vormittags im Königlichen Schloſſe in Warſchau 
erfolgen. f 


Für und wider den Getreidezoll. 


Die Linksblätter führen ſeit einiger Zeit einen heftigen 
Kampf gegen die Getreideausfuhr aus Polen, 
da fie dieſ Ausfuhr g 5 Har pturſache der wachſenden 

Lntſcheidung in dieſer Angelegenheit zu treffen, 
in der die Anſichten der Reſſortminiſter ſehr weſentlich aus⸗ 
einandergehen. N 

Über die Vorgeſchichte des nunmehr bereits verordneten 
Getreidezolles erteilt der ſozialiſtiſche „Robotnik“ folgende 
Auskunft: 788 
Am 13. d. M. fand eine Sitzung der Miniſter für Finan⸗ 
zen, Landwirtſchaft, Handel und Induſtrie ſtatt. Es jollte 
die Höhe des Getreidepreiſes feſtgeſtellt werden bei welcher 
der Getreideausfuhrzoll einzuführen ſei. Die Miniſter ſind 
jedoch untereinander nicht einig geworden. In Anbetracht 
deſſen wurden dem Miniſterrat zwei Anträge vorgelegt: ein 
Antrag des Finanzminiſters für die Einführung 
des Getreideausfuhrzolls, der andere des 
Landwirtſchaftsminiſters Niezabytowſk'ti, der 
die Einführung des Zolls zwar billigte, jedoch eine liberale, 
die agrariſchen Intereſſen berückſichtigende Anwendung des⸗ 
ſelben verlangte. Nach einer längeren, in gewiſſen Momenten 
ſogar ſtürmiſchen Diskuſſion hat der Miniſterrat 
den Beſchluß der Einführung des Zolles gefaßt. N 

„Nobotnik“ und andere Blätter der Linken weiſen 
darauf hin, daß Polen jetzt bereits an Getreidemangel leide. 
Nach Berückſichtigung des Remanents vom vorigen Jahre. 
das 36000 Tonnen beträgt, und in Anſehung des ſehr ge⸗ 
ringen Verbrauchs, ſollte der Überſchuß des freien Getreides 
5800 Waggons betragen. Indeſſen wurden bis zum 1. Ja⸗ 
nuar bereits 7700 Waggons, alſo um 2000 zu viel,, ausge⸗ 
führt. Die 2000 Waggons bilden alſo ein Defizit des 
Landes. Dieſen Zahlen ſtellt aber die „Gazeta Warſzawſka 
Poranna“ folgende Berechnung entgegen, die ſich auf die 
Betrachtung des Ertrages der Ernte ſtützt: Der Ernteertrag 
an Roggen beträgt ca. 5 200 000 Tonnen; nach der Ernte 
wurden 115032 Tonnen, d. h. nicht viel über zwei Prozent 
An Weizen wurden produziert rund 1300 000 
Tonnen, während die Ausfuhr nach der Ernte 16402 Ton⸗ 
nen, d. 5. 1,26 Prozent ausmacht. Die Ernte an Hafer bes 
trägt 1 600 000 Tonnen, die Ausfuhr nach der Ernie 68542 
Tonnen, d. h. 43 Prozent. Aus den verhältulsmäßig 
niedrigen Relativzahlen ſchließt nun das Blatt, daß durch 
den Export der Inlandsverſorgung keine Gefahr drohe, und 
ſpricht ſich ſomit gegen die Einführung des Getreide, 
zolles aus. f 


Unſere Zähne. 


Wäre das noch niemand aufgefallen, daß trotz täglichen 
Zahnreinigens mittels Zahnpulver oder ab die Zähne 
(namentlich Backzähne) rg doch ſchlechk und hohl werden? 
Iſt das nicht der befte Beweis dafür, daß die Jagged 
mit Pulver oder Seife eine durchaus denen e iſt? Die 
Zähne tun uns nicht den Gefallen, nur an den Stellen zu 
faulen, wo wir bequem mit der 8 hingelangen 
können. Im Gegenteil, gerade an denjenigen Stellen, die 
ſchwer zugänglich find, wie die Rückſeiten der Backzähne, die 
Zahnſpalten, hohlen Zähne, Zahnlücken uſw. geht die Fäulnis 
und Verderbnis am eheſten und ſicherſten vor ſich. Will 
man ſeine Zähne von Fäulnis und Verderben frei, alſo 
geſund erhalten, jo wird das am ſicherſten erzielt durch 
ein antiſeptiſches Mundwaſſer wie Od ol. Dieſes dringt 
beim Spülen überall hin, in die hohlen Zähne ſowohl wie 
in die Zahnſpalten, an die Rüdjeiten der Badzähne uſw. 
Odol entzieht den zahnzerſtörenden Pilzen die Lebens⸗ 
bedingungen und ſchützt deshalb die Zähne vor Verderbnis. 
Wir raten daher allen, die ihre Zähne geſund erhalten 
wollen, eindringlichſt und mit gutem Gewiſſen, ſich an eine 

feibige Zahnpflege mit Obol zu gewöhnen. zw 


Schleie 2,50, Karauſchen 1,00—1,30, Breſſen 0 80--1,50, Plötze 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


17. Jauuar. 


Graudenz (Grudziadz). 


*Der Magiſtrat macht bekaunt, daß die Voranſchläge für 
das Wirtſchaftsjahr 1927/28 vom 1. April 1927 bis 31. März 1928 
im Rathaus II, Zimmer 24, zwiſchen 10 und 12 Uhr mittags, in den 
nächſten ſieben Tagen einzuſehen ſind. * 

* 


Der Sonuabend⸗Wochenmarkt war weſentlich ſchwächer 
beſucht als feine Vorgänger. Es wurden folgende Preiſe 
gezahlt: Butter 2,00—2,30, Eier 3,50—3 80, Kartoffeln 5,50, 
Es koſtete ferner: Weißkohl 0,15, Blaukohl 
Apfel 0,50—1.10. Der Fiſchmarkt 
Es koſteten: Karpfen 3,00, 


Zwiebeln 0,25. 6 
0,15, Erbſen 0,85—040, | 
war etwas reicher beſchickt. 


60,400 60, Maränen 1.50, Aalquappen 1,20. Friſche Heringe 
wurden mit 0,60 pro Pfund angeboten. Der Geflügelmarkt 
zeigte ein mäßiges Angebot. Es koſteten Gänſe 1,80 pro 
Pfund, Enten 7,00—8,00, Puthähne 12,00—15,00, junge Hühner 
3.004,00, Tauben 1,00 pro Stück. Der Fleiſchmarkt war 
recht gut beſchickt. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Schweinefleiſch 140—1.50, Rindfleiſch 1,00—1,40, Kalbfleiſch 
1,001.20, Hammelfleiſch 1,00—1,10, friſcher Speck 1.80, 
Schmalz 2.80, Talg 2,00. Die kleine Einſſpännerfuhre Spalt⸗ 
holz wurde mit 9,00--10,00 angeboten. 1 

Der Sonnabend⸗Schweinemarkt war weſentlich ſchwä⸗ 
cher beſchickt. Es waren Schweine jedenAlters vertreten. 
Hauptſächlich wurden aber Läufer und angefütterte Tiere 
angeboten. Für das Paar Abſatzferkel forderte man 50,00 
bis 80,00. Es wurden aber bereits ältere Tiere mit 55 00 
pro Paar abgegeben. Ältere Schweine im Gewicht von über 
750 Pfund pro Stück wurden mit 90,00 pro Zentner gehan⸗ 
delt. Die Futterknappheit zwingt viele Schweinehalter, 
gerade ältere Tiere abzuſtoßen. Das Geſchäft verlief ziem⸗ 
lich ſchleppend. * 

* Geheimnisvoller Tod. In dem Haufe Oberthorner⸗ 
ſtraße Nr. 31 wohnte eine Frau Tomaſzewſka, zu der 
am vergangenen Freitag Beſuch aus Warſchau kam Da 
demſelben jedoch nicht geöffnet wurde, erkundigte er ſich bei 
dem Nachbarn und erfuhr, daß Frau Tomaſzewſka ſchon 
lange nicht geſehen worden war. Man ließ nun die Woh⸗ 
nung mit Hilfe der Polizei öffnen und fand die Frau auf 
dem Bett liegend tot vor. Die Urſache des Todes 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. 15 


* Selbhſtmord. Am vergangenen Freitag bemerkte ein 


Arbeiter, der durch den Stadtpark nina, daß in der Altane 
ein Mann iform ſich er⸗ 


. Polizei Meldung die feſt⸗ 
Bente . 1 3 ebene N Kar Wenzek⸗ 


3 ſich um den Maſt 


b Gas aſch n K 
50 Jahre ‚lt, Tuſcherdamm 36. handelte. Die N 5 


knotet war. 
Beförderungsausſichten und Geldmangel geweſen sein. * 


* 
9 Beranftaltungen ꝛc. 
„Deutſchen Bühne Grudzia 

tas fe: i chen Bühne natu i 

zur Geltung kommen, aber auch die Elbers . 5 . 
Mitglieder der Deutſchen Bühne und des Gemeindehauses find 
und die ſich den Kinder⸗Maskenball anſehen wollen, können an 
dem Feſte teilnehmen. Es wird jedoch darauf hingewieſen, daß 
für jedes Kind und für jeden Erwachſenen zeitig vorher in der 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Bühne Garderoben⸗Karten mit 
20 Groſchen bzw. 1 Zl. gelöſt werden müſſen, da unter Umſtänden 
bei zu großer Teilnahme die Ausgabe der Karten eingeſtellt 
werden muß. Geſuche um Einladungen find an den Vorſitzenden, 
Herrn Arnold Kriedte, Grudziadz, Mickiewicza 3, zu richten. (1372 * 


Thorn (Zorun). 


* Einer großen Fälſcheraffäre ſind die Militärbehörden 
in Thorn auf die Spur gekommen. Auf Grund langer 
Un terſuchungen ift es am vergangenen Freitag zu Ver⸗ 
haftungen einer Reihe von Beamten des Thorner Be⸗ 
zirkskommandos gekommen, ſo des Sergeanten JöZwiak 
und des Beamten Ztudzillo, ferner wurde eine Reihe 
von Militär⸗ und Zivilperſonen in Haft genommen, die teils 
die Fälſchungen ausgeführt haben oder Nutzen aus den 
Fälſchungen zogen. Die Verhafteten ſollen gegen Be⸗ 
zahlungen die ausgemuſterten Perſonen in andere Kate⸗ 
gorien eingereiht und ihnen falſche Militärpapiere 
ausgeſtellt haben. Ferner wurde ein Magiſtratsbeamter 
aus dem Militärbureau mit Namen Linkowſki ver⸗ 
haftet, der Reſerveoffizier iſt und ſogar im Vorſtande des 
Bezirksverbandes der Reſerveoffiziere war. Während der 
Verhaftung des ſchon oben genannten Sergeanten Jötwiak 
bekam die Frau desſelben einen Wutanfall und verſuchte, 
ſich mit einem Raſiermeſſer die Kehle zu durchſchnei⸗ 
den, woran ſie jedoch durch die dazwiſchenſpringenden Gen⸗ 
darmen verhindert wurde. Die Unterſuchung iſt noch nicht 
abgeſchloſſen. 1 * 

** Zu einer Unterbrechung im Straßenbahnverkehr von 
mehrſtündiger Dauer auf der Strecke Thorn —Mocker kam 
es am vergangenen Wochenmarkttage. Ein Landwirt aus 
der Uurgegend hatte in der Lindenſtraße ohne Auſſicht ſein 
Gefährt ſtehen laſſen. Bei Annäherung der Straßenbahn 
ſcheuten die Pferde und die Straßenbahn fuhr beftig 
auf den Wagen auf, wodurch der Motorwagen ſtark beſchädigt 
wurde und ein Hochſpannungsleitungsmaſt 
brach. Durch die herabfallende Leitung iſt kein Schaden ent⸗ 
ſtanden. Hierbei ſei feitgeftellt, daß fait alle Lettungsmaſten 
infolge Roſtfraßes äußerſt ſchwach find und eine genaue Prüs 
fung derfelben auf ihre Haltbarkeit ratſam wäre. 3 

* „Nekorddiebe“ ſtahlen von der Villa des Großkauf⸗ 
manns Kittler einen vollſtändigen Drahtflechtzaunn 
nun ca. 60 Meter Länge nebſt Ständern. Ein ebenſolches 
Slück leiſteten ſich andere Diebe: Sie ſtahlen von der neuen 
Villa des Baumeiſters Roſochowiczz in der Bromberger⸗ 
ſtraße aus der Steinwand zwei große Meſſingſchil der. 
Mefſing ſcheint gutzahlende Abnehmer zu haben! Im erſten 
wie zweiten Falle hat man von der lauten Arbeit der Diebe 
nichts wahrgenommen. Jedenfalls müſſen Diebe die Ab⸗ 
weſenheit der Eigentümer ausgenutzt haben. * 

Diebe ſtahlen einem Tadäus Troch in der Ulmen⸗ 
allee mittels Einbruchs wertvolle Glasſervice nebſt Tiſch⸗ 
zeug. Wie bald ermittelt wurde, waren die ungebetenen 
Gäſte Mitbewohner des Hauſes, welche von der 


Bet dem N 


romberg, Dienstag den 18. Januar 1927. 


Abweſenheit des T. wußten. Eine Verhaftung wurde vor⸗ 
genommen. \ * . 

At. Auf friſcher Tat ertappt wurde auf dem letzten 
Freitag⸗Wochenmarkt eine langgeſuchte Marktdiebin, 
desgleichen ihr Helfershelfer. Sie hatte ſtets im Gedränge 
Butter, Eier uſw. „ohne Geld gekauft“. Auch ſo manches 
Portemonnaie und Handtäſchchen hatte ſie verſchwinden 
laffen. Die auf dieſe Art „erſtandenen“ Waren gab fie ſtets 
an ihren Helfer weiter, welcher ſie in Sicherheit zu bringen 
hatte. Dieſes Mal aber ging die Sache fehl. * * 


— —— 


* Czerſk, 14. Januar. Unglücksfall. Am letzten 
Freitag hat ſich kurz nach Arbeitsſchluß in der Holsbearbei⸗ 
tungsfabrik von H. Schütt in Czerſk ein Unglücksfall 
ereignet. Mehrere junge Leute hatten es mit dem Nachhauſe⸗ 
gehen ſehr eilig. Hierbei kam ein gewiſſer Szlachezy⸗ 
kowſki aus Lubnia zu Fall und geriet mit der linken Hand 
in das Getriebe der noch laufenden Maſchine. Während 
vier Finger von der Hand abgeſchnitten wurden, 
blieb der fünfte an einem Stumpf hängen. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde ſofort mittels Auto zum Arzt gebracht. 

* Gdingen (Gdynia), 15. Januar. Kürzlich erſchien auf 
der Reede ein von einem lettiſchen Torpedoboot 
verfolgtes lettiſches Spritſchmuggelſchiff und 
wollte im Hafen Schutz ſuchen. Da die Schiffsleitung jedoch 
die Ladung nicht verzollen wollte, mußte das Schiff den Hafen 
wieder verlaſſen. Vermutlich iſt es dabei von dem in der 
Bucht kreuzenden Letten aufgebracht worden. 3 

* Gdingen (Gdynia), 15. Januar. Nicht weniger 
als vierzig blinde Paſfagiere hatten ſich im 
hiefiaen Hafen an Bord des nach Braſilien auslaufenden 
Schiffes „Nawigator“ geſtohlen und wurden erſt auf hoher 
See in den unteren Schiffsräumen entdeckt. In Kiel und 
Hambura murden ſie an Land geſetzt und nach Gdin⸗ 
gen zurückbefördert. 

* Konitz (Chojnice), 16. Januar. In der Fal ſch⸗ 
münzeraffäre wurde am 9. d. M. eine weitere ver⸗ 
dächtige Perſon feſtgenommen, die aber nach den 
Aus ſagen wieder auf freien Fuß geſetzt wurde. Der an der 
Falſchmünzerei beteiligte und in Bromberg feſtgenommene 
Sztym arbeitete früher als Gießer bei zwei bieſigen 
Schloſſermeiſtern. St. beſorgte auch ſeinem Kumpan das 
Metall zum Gießen. Aus Furcht vor Entdeckung der Tat 
verließ St. dann Konitz und verſchwand nach Bromberg, wo 
ihn das Schickſal ereilte. Der Berhaſtete hat die Tat einge⸗ 
ſtanden. — Die ſtaatliche Ober förſterei Chocin⸗ 
ki Mlyn. Poſt Konarſzyn, Kreis Konitz, verkauft durch 
Sizitation am Montag, den 24. Januar, vormittags um 
11 Uhr, im Saale des Heren Chirkowſki i Konarſzyn Nu tz⸗ 
und Brennholz. Das Holz iſt für die benachbarte Be⸗ 
1 beſtimmt. Händler werden zum Kauf nicht zuge⸗ 
o 5 » 2 
Df Soldan (Dzialdomo), 15. Januar. Der am Dienstag 
11. d. M., hierſelbſt ſtattgefundene Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt war ſchwach beſucht und der Umſatz ſehr gering. 
Für gute Milchkühe wurden jedoch hohe Preiſe gezahlt. — 
Am Mittwoch, 19. d. M., findet ein gemiſchter Vieh⸗, 
Pferde⸗ und Krammarkt in Heinrichsdorf 
(Plosnica), hieſigen Kreiſes, ſtatt. — Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt hatten die Beſitzer Hermann Paulskeſchen Ehe⸗ 
leute aus Heinxichsdorf ein drei Zentner ſchweres Schwein 
für 300 zt verkauft. Nach Abzug einer Summe von 60 Al 
verwahrte die Frau das Geld in ihrer Taſche — die fedoch 
plötzlich verſchwunden war, wie auch der Dieb derſelben. 
Stargard (Starogard). 15. Januar. Ein Pferd vom 
Zuge überfahren. Am vergangenen Sonntag wurde 
ein Pferd von einem Tranſitſchnellzug überfahren und ge⸗ 
tötet. Das Pferd gehörte dem Kleinbeſitzer Joſef Macha⸗ 
kewſki aus Franek. Es hatte ſich wahrſcheinlich im Stalle 
losgemacht und trieb ſich auf dem Gleiſe herum, wo es früh 
morgens überfahren wurde. 


N 


Thorn. 
Hoizverkauf 


auf den Ohausseen: Lysomice, Ostaszewo, 
Grzywna, RoZankowo, Lubianka, Wybsz, 
Greboein, Rogöwko, (irunowo zum sofor-| Browarna 9 
tigen Abhauen gegen günst. Zahlungsbeding. 
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Szewska 28. 1604 Telef. 242. 


Schneiderin 
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J. 


Byagoszcz, ut. 


in Damen: u. Kinder⸗ 
Garderobe erteilt 1406 


gisch, a. 

mit Teil⸗ 

Bürge e 
geſucht. ext. u. 
K. 4590 an Ann.⸗Exp.] Proe le. Rogöwto, 
Wallis, Torun. 1357p. Lubicz pow. Torußh. 


Komfortable b⸗Zunm.⸗Woßpnung 


evtl. größer, auf Bromberger Vorſtadt per 
oſort oder ſpäter geſucht. Offerten unt. 
4612 an Ann. Gepeb. Wallis, Torun. 159 


Deutſche Rundſchau. 


gebr. Schiller, Toru 


Malermeiſter 


Atelier für dekorative Kunſt 
Ausmalung von Innenräumen 
Faſſadenanſtriche mittels eigenem Leitergerüſt. 
Erſtklaſſige Ausführung bei Verwendung 
beſter Materialien. 
—— Gegründet 1899. —— 


Gebr. 
f. ſich i Ber d de dee eſucht. A . 
empf. ſi n u. außer d. zu Ta geſucht. An⸗ 
N Saule auch auf Güter. geb. u. P. 4611 a. Ann. 
olzin, Proſta 5, l.! Exp. Wallis, Torun. 1564 


B aro- 
Briefordner, Schnellhefter 4 
| Nblegekästen, Papierkörbe alter Nothgünger in allen gangbar. Größen 


Ditimann, 


Jagtellonska 16. 


Coppernicus⸗Verein 


Mittwoch, den 19. Januar 1927, 8 Uhr 
Deutſches Heim 


Vorkrog: Hekt Axel de Vries 


Hauptſchriftleiter des „Revaler Boten“. 


„Perſönliche Eindrücke aus 
Sowjetrußland.“ 
Karten 54 5 zit 8 6 


Nr. 13. 


* Tuchel (Tuchola), 15. Januar. Der hl. Margare te, 
der VVV unſerer Stadt, joll nach dem Be⸗ 
ſchluß der Stadtväter ein Stan db ild errichtet werden. Es 
wird auf dem Sockel des früher deutſchen Denkmals aufge⸗ 
ſtellt werden und eine zwei Meter hohe Geſtalt der Heiligen 
aus ſchleſiſchem Granit zeigen. Die Koſten werden aus frei⸗ 
willigen Mitteln beſtritten werden. 


— — —— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchan (Warszawa), 14. Januar. Wieder ein 
Kaſſeneinbruch. Im Haufe Wierzbowa Nr. 8 befindet 
fab das Lokal der Generaldirektion der Vertretung der Auto⸗ 
abrik Dux⸗Brenabor. Als der Bureaudiener das Lokal auf⸗ 
räumen wollte, bemerkte er, daß im Parterre große Unord⸗ 
nung herrſchte und die Kaſſe geſprengt war. Die Ver⸗ 
treter der Behörden ſtellten bald nach ihrer Ankunſt feſt, daß 
die Einbrecher vom Hofe aus in den Keller ge 
langt waren, deſſen Tür ſie mit Nachſchlüſſeln und einer T 
Brechſtange geöffnet hatten und darauf in das Innere des . 
Lokals eingedrungen waren, wo ſie die im Parterre ſtehende 2 
Kaffe mit einem Sauerſtoffgebläſe ſprengten. Das 
in dem Geldſchrank vorhandene Loch zeugt davon, daß die 
Einbrecher viel Zeit auf dieſe Arbeit verwandt, jedoch eine 
Enttäuſchung erlebt hatten, da in der Kaſſe nichts 
vorhanden geweſen war. 15 
* Bialyſtok, 14. Januar. Eine Engelmacherin, a 
die ſechzig Kinder aufdem Gewiſſen hat. Dieſer 5 
Tage hat die Kriminalpolizei eine hieſige Frau namens 
Leontine Tydrych verhaftet, der man Kinder zur Pflege 5 
anvertraute. Sie nahm für die Pflege eines Kindes 60 zt A, 
monatlich. Den meiſt unehelichen Müttern erzählte fie, daß 
ſie die Kinder in beſte Hände „aufs Land“ gebe. In Wirk⸗ 1 
lichkeit hat ſie die Kinder vergiftet und die Leichen auf bisher P 


noch nicht genau ermittelte Weiſe beſeitigt. Vor kurzem N 
hatte ſie das neugeborene Kind einer Valerſa Oſtaſſew⸗ 5 
ſka angenommen. Als die Mutter einige Tage darauf ihr v 
Kind wiederſehen wollte, verwickelte ſich die Tydrych ob des 
Aufenthalts des Kindes in Widerſprüche. Daraufhin ſchöpfte er 


die Mutter Verdacht und drang auf Zurückgabe ihres Kindes. 
Da die Tydrych das Kind nicht herbeiſchaffen konnte nahm 


die Mutter die Polizei in Anſpruch, deren Nachforſchungen RE: 
bisher ergaben, daß die Tydrych eine Engelmacherin * 
ſchlimmſter Sorte iſt. Sie weiß den Aufenthalt von etwa - 


60 Kindern, die fie in Pflege genommen, nicht anzugeben. 
Die Polizei iſt der Anſicht, daß ſie alle dieſe Kinder 
vergiftet und die Leichen zwecks Verwiſchung aller 
Spuren verbrannt habe \ 

* Lomza, 15. Januar. Vor dem hieſigen Militärgericht 
hatte ſich der Oberleutnant Stefanowicz zu verant⸗ 
worten, der im September v. J. in Lomza einem Studenten 
Zielinſki auf offener Straße eine Kugel in den 
Kopf geſchoſſen hat. Der Student hatte den Oberleutnant 
auf einem Ballabend in Lomza, wo nach dem Maiumſturz 
vielfach großer Haß gegen das 33. Infanterieregiment 
herrſchte, weil dieſes ſich ſofort für Pilſudſki erklärt hatte, 
ſchwer be leidigt, worauf ihm der Oberleutnant mehr⸗ 
fach D uellfor derungen zukommen ließ. Zielinſki 
wollte ſich mit ihm aber nicht ſchießen, weshalb dem Offizier 
die Entlaſſung aus dem Heere drohte. Als er dann einige 3 


wolle. Als ſich der Student entfernte, ohne zu antworten: { 
zcg der Offizier den Revolver. ſchoß und traf ihn am Kopf. 25 
Inzwiſchen ſei die Wunde des verletzten Studenten längſt 2 


Geſtern Abend 9¼ Uhr entriß uns 
der Tod nach kurzem Krankenlager 
unerwartet unſere geliebte älteſte 
Schweſter 1508 } 


Eliſe. 


In tiefem Schmerz im Namen aller 
Hinterbliebenen N 


Wanda Hellwig 
Frida Hellwig. 


Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittag 3 Uhr von der Leichen ⸗ 
halle des engl. Friedhoſes aus ſtatt. 
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Wurst- e Essen 


am Donnerstag, den 20. 1. 1927 
u ergebenst einladet 
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Deutſche Bühne Grudziadz 


Mittwoch. den 19, Jannar 1927 
abends 7'/, Uhr im Gemeindehauſe 
Zum erſten Male! 


„Der dreizehnte Stuhl“ 
Ein Stück in 3 Akten von Bayard Bei a N 


1464 Regie: Erich Schneider. 


bäume zu ſchlagen beginnt, 


tikers Karol Irzykowſki 
Publikum vorgeſetzt. 


Welche Verſaſſung eignet ſich für polen? 


Eine Rundfrage 
und ihre verblüffenden Ergebniſſe. 


(Von unſerem Warſchauer IJ Berichterſtatter.) 


Das Warſchauer Pilſudſki⸗Blatt, „Gios Prawdy“, hat, 
der jetzt in den Warſchauer Blättern ziemlich heftig wüten⸗ 
den Rundfragenkrankheit (enquetoritis acuta) erlegen, vor 
einigen Tagen eine Enquete veranſtaltet über die Frage: 
„Welche politiſche Verfaſſung würde der Geiſtesart und dem 
Charakter des neuzeitlichen Bürgers der polniſchen Republik 
entſprechen?“ Für die beſten Antworten wurden Preiſe 
ausgeſetzt. 

Wie aus den täglich erfolgenden Veröffentlichungen der 
eingegangenen Antworten zu erſehen iſt, kann ſich das Blatt 
über mangelndes Intereſſe ſeiner Leſer für die angeregte 
Frage nicht beklagen. Mag die Hoffnung auf Erlangung 
eines der ausgeſetzten Preiſe ein nicht zu unterſchätzender 
Anſporn zum Schreiben ſein, ſo iſt doch nicht zu verkennen, 
daß in dieſer Fülle der Einſendungen vor wiegend ein rein 
menſchlich ſoziales Bedürfnis, ſich öffentlich zu äußern, in 
rührender Weiſe zur Geltung kommt. 

In den erſten Tagen brachte das Blatt die Antworten 
einiger bekannter Politiker, die auch zugleich 
Parteihäupter ſind. Sie ſagten vernünftigerweiſe nur das, 
was ſie durch die Grundſätze ihres Parteiprogramms ge⸗ 
bunden, zu äußern gezwungen waren. Gelegentlich aber 
entſchlüpfte dem einen oder dem anderen ein Bekenntnis, 
deſſen man ſich nicht verſehen hätte und das feſtgehalten zu 
werden verdient. So ſprach fi” " Abg. Thugutt, der 
ſeinerzeit Innenminiſter des erſten Kabinetts in Polen war 
und wenigſtens ein theoretiſches Intereſſe für die Frage der 
nationalen Minderheiten bekundet hat, über eine 


Diktatur 


in Polen folgendermaßen aus: „Unter normalen Be⸗ 
dingungen iſt die Diktatur überflüſſig. unter anormalen 
muß man oben einen Napoleon und unten zumindeſt ein 
gutes Material für einen Exekutivapparat haben. Keiner 
dieſer Fälle trifft in Polen zu.“ Er fügte aber gleich darauf 
inzu, daß er es keineswegs für ausgeſchloſſen halte, daß 
man in Polen noch eine Diktatur erleben werde. 

Die Zeitungsengquete hatte alſo einige Tag lang einen nor⸗ 
malen Verlauf. Aber das Blatt kennt die geiſtigen Bedürf⸗ 
niſſe des Warſchauer Publikums nur zu gut, dem die Ge⸗ 


ſchichte in dieſer Form zu langweilig wurde. Einem Men⸗ 


ſchen vergleichbar, der in normaler Gangart ſeine Straße 
dahin zieht und, da er ſich darüber ärgert, daß er von den 
Paſſanten nicht bemerkt wird, plötzlich zu tanzen und Purzel⸗ 
ließ alſo die Redaktion den 
Humor zu Worte kommen, keineswegs den bewußten, 
der nicht leicht zu haben iſt, da er einiges Talent erfordert, 
ſondern den unwillkürlichen Humor, der oft die 
arößten Heiterkeitserfolge hat. Mit großem Reklamevomp 
wurde vorerſt die Meinung des bekannten literariſchen Kri⸗ 
dem ſenſationsbedürftigen 
{ Irzykowſki, ein begabter, älterer 
iterat, der in früheren Jahren manchen intereſſanten Auf⸗ 
ſatz geſchrieben hat, und in den litergriſchen Zirkeln wegen 
ſeiner polemiſchen Befähigung reſpektiert wird, gilt unter 
den Halbgebildeten als „der unnabhängigſte Denker 
des gegenwärtigen Polens“. Er iſt auch redlich beſtrebt, 
ſich dieſer Rolle anzupaſſen und ſich eigenbrötleriſch zu ge⸗ 
bärden, aber vorſichtigerweiſe ſo, daß er niemals Gefahr 
läuft, mit den herrſchenden Mächten in Konflikt zu geraten. 
Ein Eimer voll Konfufion und einige Tropfen Kühnheit. 
Dieſer „unabhängige Geiſt Polens“ verbeugt ſich aber zum 
Schluß immer gern vor der Macht. So iſt er der Anſicht, 
daß der Staat eine Maſchine ſein ſoll, daß der tet aber 
andererſeits ein Kunſtwerk ſei, an dem die Geſamtheit mit⸗ 
arbeite. „Wir (d. h. die Polen) haben keinen Elan in dieſer 
Richtung.“ Doch ſcheint der Elan irgendwie vorhanden zu 
fein, denn in den nächſten Zeilen heißt es ſchon: „Der erſte 
Elan — nach der Entſtehung Polens — ſchuf die Verfaſſung. 
Der zweite Impuls war der Mai⸗Umſturz. Wer weiß, ob 
ein dritter Impuls nicht 5 


irgendeine Revolution 


auslöſen wird. Ich bin ein Anhänger der Evolutions⸗ 
methoden aber wer weiß, ob — wie dem Weibe zur Geſund⸗ 
heit das Gebären notwendig iſt — für Polen nicht eine Re⸗ 
nolution nötig fein wird.“ Aber ängſtige dich nicht, liebes 
Publikum! Irzykowſki weiß noch was anders zu ſagen: „So⸗ 
weit ich über die zeitgemäßen Stimmungen, Neigungen und 
Bedingungen Polens orientiert bin, iſt ſeine unausge⸗ 
ſprochene Loſung: - 


ein nenzeitliches Sparta. x 


len einen eiſernen bewaffneten, nach 
n Seiten hin befeſtigten Staat zu machen 
ddemalles anzupaſſen: die Wirtſchaft, die 
Wiſſenſchaft, die Autarkie, die Engenik, die 
Pädagogik! Vielleicht iſt das notwendig?“ Alſo ſpricht 
der unabhängigſte Denker Polens im Einklang mit der herr⸗ 
ſchenden Machtſtimmung in Polen im allgemeinen und der 
Tendenz des „Glos Prawdy“ im beſonderen. Und fügt liſtig 
hinzu, „daß er zwar Pazifiſt ſei, aber trotzdem — da man 
ſchon daran ſet, eine Sparta zu ſchaffen —, den Wunſch hege, 
daß man nicht halbe Arbeit machen möge!“ — 

Dieſe Nummer iſt noch nicht die ſtärkſte. Es folgen 
andere Schlager: Antworten aus dem großen Publikum. 
Da will einer, daß Polen ſich in eine Kommune umge⸗ 
ſtalte, allerdings in eine polniſche Kommune. Von der 
Durchführung derſelben müßten die Ruſſen und Juden aus⸗ 
geſchloſſen fein. Ein anderer anonymer Politiker möchte 
eine Monarchie haben mit einem e 


Arbeits könig " 


an der Spitze und ſteigert feine Ausführung zum Gebet: 
„O König der Arbeitenden, komme und herrſche über uns 


zum Verderben der Blutſauger, der Börſenleute, der Speku⸗ 
lanten, die das Land aushungern! 
aus der Mitte derjenigen, die im Volke Ehre und Achtung 


Hole dir die Miniſter 


genießen.“ 
ſicht, daß N 
die Anarchie die ideale politiſche Atmofphäre für Polen 


ſei. Heute haben wir eine typiſche Anarchie, nur ohne Ge⸗ 
walttaten auf der Straße, und zwar eine ſehr koſtſpie⸗ 
lige, denn die bureaukratiſche Verwaltung verſchlingt viel 
Geld. Iſt es nicht beſſer, die Sache beim Namen zu nennen 
und ſtott über die Verbeſſerung der Republik zu ſinnen, 
Tieber über die Vervollkommnung der Anarchie 
nachzudenken?“ „Der Pole“ — heißt es weiter — „iſt aut, 
gaſtfreundlich, großmütig, ſtolz, ehrgeizig, freigebig, und 
liebt die Freiheit bis zu dem Grade, daß er, wenn er unter 
einem Zwange ſteht, ſeine Tugenden einbüßt und ein das 
Geſetz betrügender Sklave wird, Der Pole tft difziplinlos: 
denn er begreift keine andere Rolle für ſich, als: ſein 
eigener Herr zu ſein, aus eigenem Willen han⸗ 
deln. Die Einfaſſung des Lebens in polizeiliche Vorſchriften, 
in bureaukratiſche Regeln iſt gut für die Pſyche des Mon⸗ 
golen und des Preußen (wie et iſt doch dieſe 
Zuſammenſtellung! D. R.); für den polniſchen Geiſt, der 
kapriziös, auflehneriſch, dabei aber ſchöpferiſch und edel iſt — 
bedeutet fie die Erdroſſelung des Enthuſiasmus und iſt eine 
Abschreckung vom Staate. Wenn wir gute Bürger haben 
wollen, ſollen wir ihnen eine Verfaſſung von unbeding ⸗ 
ter Freiheit geben und nicht ein Gefängnis, dem 
alle fetzigen Berfaſſungen in Europa zu vergleichen find. 


Ein dritter politiſcher Denker iſt der An⸗ 


— 


Dieſe Außerungen, die ſich wie ein politiſcher Faſchings⸗ 
ſcherz ausnehmen, ſind nicht ohne Reiz, beſonders für den⸗ 


jenigen, der die Verhältniſſe kennt und weiß, was in den 


Salons und Cafés geſchwätzt wird. Die Maſſe der anſchei⸗ 
nend Gebildeten hat keine gefeſtigten politiſchen Anſchauun⸗ 
gen. Der Durchſchnittspole der gebildeten Schichten neigt 
in politiſchen Dingen leicht zur Romantik und treibt gern 
eine phantaſtiſche Völkerpſychologie, die es ihm ermöglicht, 
dem polniſchen Volkstum die Stellung eines wenn 
auch ein wenig ungeregelten, aber unzweifelhaft origi⸗ 
nalen Genies unter den Völkern Europas einzuräumen. 
In den zitierten Antworten auf die Enquete des „Glos 
Prawdy“ äußert ſich ein beträchtliches Stück der politiſchen 
5 und des Dilettantismus der polniſchen In⸗ 
telligenz. 


die chineſiſche Kriſis. 


Es iſt außerordentlich ſchwierig, zu den Ereigniſſen in 
China ein Verhältnis zu finden. Stellt man ſich auf den 
Standpunkt des europäiſchen Zuſchauers, dann 
ſcheint ein Verzeichnis der handelnden Perſonen, der be⸗ 
teiligten Mächte, eine Aufzählung ihrer Intereſſen und 
ſchließlich eine zuſammenhängende Chronik der Kampf⸗ 
handlungen und Ereigniſſe zu genügen. Die Herſtellung 
eines ſolchen Berichtes tft zwar nicht ganz einfach; aber fie 
würde notwendigerweiſe die Sachlage völlig ſchief 
darſtellen, weil darin die Eigentümlichkeit der Lage kaum 
zum Ausdruck kommen könnte. Wir würden, kurz geſagt, 
den ausſichtsloſen Verſuch machen, die chineſiſche Kriſis auf 
eine europäiſche Formel zu bringen. Das geht nicht an. 

Wir müſſen, bei aller Sympathie für die chineſiſche Frei⸗ 
heitsbewegung, ihre Begrenztheit nicht überſehen. 
Wir dürfen uns keine Illuſionen über die wirkliche Bedeu⸗ 
tung des Kampfes machen, der übrigens, wie doch von vorn⸗ 
herein hervorgehoben werden muß, ſeltſam friedlich 
verläuft. Keinem Europäer, keinem Engländer iſt etwas 
geſchehen ausgenommen Unabſichtliches. Lieſt man die ein⸗ 
ſeitigen Berichte engliſcher Blätter, ſo muß trotz aller 
Stimmungsmache gegen die Chineſen immer wieder der 
harmloſe Verlauf dieſer ſcheinbar himmelſtürmenden 
nationalen Revolution auffallen. 

Wie kommt es, daß die Engländer dennoch auf der 
ganzen Linie zurückweichen? Wie iſt es zu erklären, 
daß fie, ſcheinbar ohne zwingende Gründe, ihre Nieder⸗ 
laſſungen, wie in Hankau, aufzugeben ſcheinen? Iſt 
wirklich die Vermutung angebracht, die engliſche Politik 
ginge darauf aus, eine Beſchleßung der geräumten 
Städte vorzubereiten? Auf alle dieſe Fragen gibt es keine 
Antwort, die völlig befriedigend wäre. 

Aber es kommt, dünkt uns, zunächſt darauf an, dieſe 
Fragen als ſolche zu ſtellen. So ſenſationell die Ereigniſſe 
in Wuhan, ſo iſt Hankau umgenannt worden auch an⸗ 
muten, an europäiſchen Maßſtäben weſtländiſcher Gewalt⸗ 
ſamkeit gemeſſen, iſt eigentlich nichts geſchehen. Dabei wiſſen 
wir aber, daß der Chineſe zu leidenſchaftlichen 
Handlungen, fanatiſcher Grauſamkeit ſehr wohl im⸗ 
ſtande iſt. Alſo dünkt uns, eine Volksbewegung gegen die 
Fremden iſt wohl im Werden. aber noch keine vollendete 
Tatſache. Vielmehr handelt es ſich um das geordnete Vor⸗ 
gehen einer lokal geſicherten, einer einheitlich operierenden, 
ſelbſtändigen Juſtanz, der Revolutions regierung 
in Kanton. Daß ſich hier in der Perſon des ruſſt⸗ 
ſchen Generals Borodin europäiſch⸗ruſſiſcher Ein⸗ 
fluß auswirkt, iſt ebenfalls deutlich. 

Alſo um einen ruſſiſch⸗engliſchen Kampf handelt es ſich? 


Auch das iſt — in dieſer Einſeitigkeit ausgeſprochen — nicht 


richtig. Vohl aber um einen unte 


am aktivſten immer etwas ſüdländiſch 
die Herrſchaft in China. Ö g 
keine reinen Chineſen. In die Geſchichte Chinas paßt 
dieſer Vorgang durchaus. Stets haben die aktiven Völker 
Chinas die Chineſen beherrſcht. Der letzte Vorgang dieſer 
Art war Aufſtieg und Sturz der Mandſchu⸗Dunaſtie. Ahn⸗ 
liches ſcheint ſich heute zu vollziehen. Beſaß bisher der Nor⸗ 
In die Macht, fo ſcheint fie jetzt nach Süden zu wan⸗ 
ern. 

Was aber dann. wenn, wie es ſcheint, die Revolu⸗ 
tionäre ſiegen? Was folgt dann insbeſondere für 
England, die weſtländiſche Vormacht? 

Man müßte ein Prophet ſein, um hier zu antworten. 
Immerhin wird das Spiel Englands von Tag zu Tag deut⸗ 
licher. Wohl ſtärkt man mit allen Mitteln die militäriſche 
Pofition; aber man geht jedem bewaffneten Kon⸗ 
flikt ängſtlich aus dem Wege, weil dieſer nämlich 
von der bolſchewiſtiſchen Führung Kantons offenſicht⸗ 
lich provoziert werden ſoll. Man will auf dieſen Trick 
nicht hineinfallen. fi 

Zwei Geſichtspunkte find für dieſes Verhalten maß⸗ 
gebend, abgeſehen von der Abneigung der engliſchen Maſſen 
gegen bewaffnete Konflikte. Zunächſt rechnet man offenbar 
mit dem Siege Kantons. tefer möglich, dann iſt 
Kanton die künftige Hauptſtadt Chinas, an ihrem Einfluß 

emeſſen. Man will es mit den neuen Macht⸗ 
abern nicht verderben, will ihnen auch zum an⸗ 
deren keine Gelegenheit zu nationalem Märtyrertum geben, 
um auf alle Fälle mit ihnen nach ihrer Konſolidierung als 
erſte europäiſche Macht paktieren zu können; denn England 
weiß und ſagt es ſogar, daß die kommende Regierung des 
werdenden chineſiſchen Nationalſtaates — Geld brauchen 


wird. 

England ſpielt ein Spiel mit hohem Einſatz, doch 
iſt es klar, daß die engliſche Politik im Falle des Erfolges 
tatſächlichmehr für ſich retten könnte, als wenn es vor⸗ 
zeitig zum bewaffneten Konflikte käme. Diefer hätte nur 
dann einen Sinn, wenn man die chineſiſche Freiheitsbewe⸗ 
gung damit reſtlos vernichten könnte. 8 erſcheint kaum 
möglich. Darum gilt es aber, die chineſiſche Politik der eng⸗ 
liſchen Regierung gerade von dem hervorgehobenen Stand⸗ 
punkte zu betrachten: England will auch der Ratgeber, 
die Stütze und der Bankier des werdenden, des jungen 
Chinas werden. Dr. W. v. K. 


I fjii er Bi br: n 7 
ramentvoll) um 


gie fiche Yubenpantit der Sowie non 


Von Axel Schmidt. 


Bei dem Neujahrsempfang der ausländiſchen Preſſe in 


Moskau hat ſich Rotſtein, einer der nächſten Mitarbeiter 
Tſchitſcherins, wieder einmal ſehr energiſch dagegen ausge⸗ 
ſprochen, daß die auswärtige Politik der Sowfetunion 
irgend etwas mit den weltrevolutionären Ideen der dritten 
Internationale zu tun hätte. Emphatiſch rief er dabei aus: 
„Warum hat man es Macdonald, als Miniſterpräſidenten, 
ruhig geſtattet, Mitglied der zweiten Internationale zu 
bleiben, während man es den bolſchewiſtiſchen Führern ver⸗ 
übelt, daß ſie der dritten Internationale angehören.“ Mag 
man auch bereitwilliaſt zugeben, daß zwiſchen den politiſchen 
Anſchauungen Tſchitſcherins, des Leiters der auswär⸗ 
tigen Politik der Sowſetrepublik, und Bucharins, des Nach⸗ 
folgers Sinowjews in der Geſchäftsführung der dritten 
Internationale, ein Unterſchied beſteht, fo iſt doch die Tat⸗ 
ſache nicht zu beſtreiten, daß die zweite Internationale einen 
in ihrem Charakter doch weſentlich anders gearteten Zu⸗ 
ſammenſchluß der verſchiedenen ſozialiſtiſchen Parteien dar⸗ 
ſtellt, als ihn der Lebenszweck der dritten Internationale 
in der Herbeiführung der Weltrpolution ſucht. Hat 
doch auch Rotſtein in der ſchon erwähnten Rede offen zuge⸗ 
geben, daß ſowjetruſſiſche Offiziere im Solde der 


Perch 
Die Südchineſen [Kantoneſen) find | 


Regierung Südchinas ſtehen. Die Sowfetpreſſe Bietet 
aber noch viel wertvollere Zeuaniſſe für die Verquickung 
der Politik der Sowjetunion mit der Agitation der dritten 
Internationale für die Weltrevolution. So hieß es z. B. 
in einem Neujahrsartikel der „Prawda“, daß Sowjetrußland 
ſehr wohl in der Lage wäre, eine aktive und gewinn⸗ 
bringende Außenpolitik zu betreiben, wenn es das Prin⸗ 
zip der Selbſtbeſtimmung der Oſt⸗ und Ko» 
lonialvölker verraten, fremdem Kapital freien Zutritt 
gewähren und die Schulden des Zarismus und der privaten 
Gläubiger anerkennen würde. Da es aber ſeine kom⸗ 
muniſtiſchen Prinzipien nicht aufgeben könne und 
wolle, ſehe es ſich einer feindlichen Welt gegenüber. 
Noch deutlicher ſprach ſich der allmächtige Stalin auf dem 
letzten Parteitage der Kommuniſten aus: g 

„So lange ſich die Sowjetunion in einer kapitaliſti⸗ 
ſchen Einkreiſung befindet und ſo lange nicht in einer 
Reihe von Staaten das Proletariat geſiegt hat, haben 
die bisherigen Erfolge keinen endgültigen Wert und kann 
die Diktatur des Proletariats gegenüber den auswärtigen 
Gefahren nicht als geſichert angeſehen werden. Zur Er⸗ 
ringung eines vollen Sieges iſt daher eine Ablöſung der 
kapitaliſtiſchen Einkreiſung durch eine ſozialiſtiſche notwen⸗ 
dig. Rußland kann ſich nur ſicher fühlen, wenn das Prole⸗ 
tariat auch in einer Reihe von anderen Ländern Erfolge 
erzielt. Daraus iſt klar zu erſehen, daß Sowfetrußland den 
Gedanken der ſozialiſtiſchen Weltrevolution nicht aufgibt 
und nicht aufgeben kann, ſondern dieſe Idee weiter ve 
folgt und ſyſtematiſch in den benachbarten Ländern fortzu⸗ 
pflanzen verſucht, wobei es nicht abgeneigt wäre, im ge⸗ 
gebenen Augenblick derartige Revolutionen tatkräftig zu 
unterſtützen.“ 

Wie man ſieht, iſt trotz der Beſeitigung der radikalen 
Oppoſttion in der Kommuniſtiſchen Partei das A und O der 
auswärtigen Politik die Weltrevolution geblieben. 
So lange Moskau keine reinliche Scheidungslinie zwiſchen 
der ruſſiſchen Außenpolitik und der 3. Internationale zieht, 
wird es von allen übrigen Staaten als prinzipieller Gegner 
empfunden werden. 

Wie die bolſchewiſtiſchen Blätter zugeben, haben ſich die 
Erfolge der ſowjetruſſiſchen Außenpolitik im vorigen 
Jahre auf Aſien beſchränkt: Handelsvertrag mit Berfien, 
Neutralitätsvertrag mit Afghaniſtan, Fortdauer der 
guten Beziehungen zur Türkei und als größtes Aktivum 
die fortſchreitende Entwickelung der revolutionären Be⸗ 
wegung in Südchin a. Für Europa hat Ttſchitſcherin nicht 
viel zu buchen, ſelbſt der anfänglich fo hochgerühmte Ver⸗ 
trag mit Litauen iſt nach dem Putſch in Kowno arg ent⸗ 
wertet. In ſeinen Ausführungen kam Rotſtein auch auf 
dieſen Vertrag zu ſprechen. Er fügte mit reſigniertem 
Lächeln hinzu, daß dieſer Vertrag jetzt gefährdet ſei, da die 
neue Regierung der Nationaliſten trotz ihrer Kund⸗ 
gebungen im Schlepptau der Chriſtlichen Demokraten 
ſegele, die auf eine Union mit Polen hinarbeiten. Im übri⸗ 
gen hat die europäiſche Seite der ſowjetruſſiſchen Außen⸗ 
politik nur Paſſiva aufzuweiſen. Die Verhandlungen 
mit Paris wollen nicht vorwärts kommen, die Beſprechun⸗ 
gen mit England und Amerika find ſeit Kraſſins Tod 
völlig ins Stocken geraten. Auch die Neutralitätsverträge 
mit Finnland, Eſtland und Lettland ſchleppen ſich 
dahin. Wie Rotſtein ſkeptiſch bemerkte, ſchreckte das „Bei⸗ 
ſpiel Litauens“, trotzdem der Einfluß der Sozialdemokraten 


auf die augenblickliche Regierung in Lettland einer Ver⸗ 


ſtändigung mit Rußland günſtig wäre. So iſt es verſtänd⸗ 
lich, daß die Neujahrsbetrachtungen in der Sowjet⸗Preſſe 
nicht allzu optimiſtiſch geſtimmt ſind. Mit beſonderer Sorge 
wird das Verhalten Englands betrachtet, dem man heute 
mehr als je die Abſicht zuſchreibt, gegen Sowjetrußland eine 
Politik der Einkreiſung zu betreiben. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhange werden me 


der Verlängerung des Kreditabkommens. 

Nur hinter einen Satz des ſchon erwähnten Neujahrs⸗ 
artikels der „Prawda“ iſt ein Fragezeichen zu ſetzen. Dieſer 
Satz lautet: „Während jegliche kapitaliſtiſche Außenpolitik 
von beſtimmten Klaſſenintereſſen der jeweilig herrſchenden 
Kapitalsart eingegeben iſt, bleibt die Außenpolitik der Sow⸗ 
jetunion nur von dem Streben nach Frieden be⸗ 
ſtimmt, das in dem von ihm befolgten Syſtem von Neutrali⸗ 
tätsverträgen ſeinen Ausdruck findet.“ 

Jedenfalls ſcheint Moskau trotz ſeines ſo ſtark betonten 
Friedenswillens von der Möglichkeit, ja Wahrſcheinlichkeit 
eines Krieges (nicht zuletzt wegen der Agitation der 
dritten Internationale für Weltrevolution) überzeugt zu 
ſein, ſonſt würde es nicht ſo ſtark rüſten. Zwar hat noch 
kürzlich Bucharin auf der Sitzung der dritten Inter⸗ 
nationale erklärt, man ſei mit der Abrüſtung ſchon ſo weit 
gegangen, daß man „alle Schwerter in Pflüge umgeſchmie⸗ 
det“ hätte. Dieſe poetiſche Sprache ging dem Kriegskom⸗ 
miſſar Woroſchilow zu weit, er fügte ergänzend hinzu. 
daß zwar aus der Zeit des kriegeriſchen Kommunismus 
eine Menge Schwerter umgeſchmiedet ſeien, daß aber die 
Sowjetregierung „für alle Fälle“ dennoch einen beträchtlichen 
Teil zurückbehalten habe. Wie groß das rote Heer fit, 
darüber war lange ein Schleier des Geheimniſſes gebreitet. 
Jetzt iſt er e militäriſchen Erlaß ein wenig ge⸗ 
lüftet worden. m heißt es nämlich, daß der Unter⸗ 
halt des Kommandobeſtandes 20 Prozent des Militärbudgets 
verſchlinge, und daß der Unterhalt eines Kommandeurs 
durchſchnittlich 1000 Rubel jährlich koſte. Das letzte Militär⸗ 
budget belief ſich auf 635 480 000 Rubel. Danach betrüge der 
Kommandobeſtand des roten Heeres 127 000 Mann. Da 
weiter im Erlaß geſagt iſt, daß in der Kadre⸗Armee 
das Verhältnis zwiſchen Kommandeur und Soldaten 1: 5 
und in der Geſamtarmee 1: 10 iſt, ſo verfügt die 
erſtere über 635000 Maun und die geſamte über 
1 2 — 0 * * ** er u 2 alle 1 me 
komplette Rekrute gänge (ie 1. . und zwar die 

und 21jährigen, milttäriiden 


eißt außer des fo jähr 

25 Mill. Mann für den Waffendienſt vorgebildet. Doch 
nicht genng damit; jeder Student muß beſondere mili⸗ 
2 Kurſe durchmachen, um ſpäter als Fähnrich fungieren 

unen. - 

u Wie man ſieht, bekennt ſich der ruſſiſche Kommunismus 
ganz wie der franzöſiſche Militarismus zu dem Grundſatz: 
si vis pacem, para bellum. („Wenn du den Frieden willſt, 
xüüſte dich zum Kriege!“) Es ſteht daher den bolſchewiſtiſchen 
Blättern wenig an, über den friedlichen Kommunis⸗ 
mus und den kriegeriſchen Kapitalismus lange 
Artikel zu ſchreiben. a 


Angesichts der sich gewaltig verbreitenden Grippe - N 
Epidemie denket daran, daß 


S3lomalz 


das diätetische, den Organismus spezifisch stärkende 
\ Nährmittelpräparat 


die Widerstandsfähiskeit gegen Infektion 
hebt, 


kräftigt den Körper während der Krankheit u. Rekonva- 
leszenz, schützt vor Komplikationen sowie vor Störungen 
der Atmungsorgane. 1582 


In Apotheken und Drogerien erhältlich, 


rfach die gutnachbarlichen Be⸗ 
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Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 


Tagen wegen der Abonnements Erneuerung 

vorſpricht, den Bezugspreis für Februar oder 

Februar⸗März gleich mitzugeben. Nur dann 

kann auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung 

nach dem 1. Februar gerechnet werden. Der 

Briefträger nimmt auch Neubeſtellungen ent⸗ 
gegen. 


r EBENEN SEP RE EAST WEN CU TER TER EINHEIT TRENNEN BER ERTOrSrED 


Die Kreditnolitik Polens. 


(Bon unſerem Warſchauer Vertreter.) 


Die innere Kredittätigkeit des polniſchen Staates 
wurde durch eine Verordnung des Regentſchaftsrates vom 30. Ok⸗ 
tober 1918 begonnen, auf dem ausländiſchen Terrain da⸗ 
gegen hat das polniſche Nationalkomitee in Paris noch vor dem 
Wiedererſtehen des polniſchen Staates Kredite aufgenommen. Da 
im Innern des Landes der Verwaltungs⸗ und Steuerapparat zu⸗ 
nächſt längere Zeit ſchlecht funktionierte — es mußte erſt alles 
organiſtert werden, außerdem hat die Lebensmittelbelteferung der 
Bevölkerung außerordentlich viele Verwaltungskräfte abſorbiert — 
und weil wegen der drohenden bolſchewiſtiſchen Gefahr die Zukunft 
des Landes keineswegs geſichert war, ſo war natürlich die innere 
Kreditpolitik zum argen Mißerfolg verurteilt, zumal noch im Lande 
wegen der Kriegsverheerungen und der fortſchreitenden Valuta⸗ 
entwertung große Armut herrſchte. Auf den ausländiſchen Märkten 
konnte Polen ebenfalls keine Anleihe unterbringen, da jedem aus⸗ 
ländiſchen Finanzmanne die Zukunft Polens vollkommen unſicher 
war. Von ausländiſchen Privatleuten konnte Polen überhaupt keine 
finanzielle Unterſtützung erwarten, es erhielt tatſächlich auch nur 
Negierumgsfredite, bauptſächlich aus, Amerika. 

Die Anleihen, die Polen im ar lande aufgenommen hat, 
ſind die ſunfproz. Aſſignaten aus dem Jahre 1918, die in drei 
Baluten (Mark, Rubel, Krone) emittiert wurden und die am 1. Ja⸗ 
nuar 1919 angekauft werden ſollten. An dieſem Tage betrugen die 
Schulden Polens 2055 774924 deutſche Mark, das waren nach dem 
damaligen Dollartageskurs von 44,87 für einen Dollar insgeſamt 
45 816 245 Dollar. Die be Pleuge, 51 Valutaentwertung leiſtete 
dem polniſchen Staate große Dienſte, hingegen ſchädigte ſie die Be⸗ 
völkerung enorm. Die Aſſignaten wurden ſpäter auf dem Wege der 
Lonverſion in die Wiedergeburtsan leihe umgewandelt, 
die am 31. Dezember 1920 ein Ergebnis von 3 877 622 Dollar hatte. 
Die vierprozentige Prämienanleihe ergab eine Verſchuldung des 
Staates am ſelben Tage in Höhe von 625 114 Dollar. Die Polens 
mark fiel von Anfang bis Ende 1919 auf ein Neuntel ihres Wertes, 
von Anfang 1920 bis Ende 1921 — 
Wiedergeburts⸗ und die Prämienanleibe realifiert — auf 
½ ihres Wertes. Am 31. Dezember 1921 ſtellte ſich der Wert aller 
inneren Anleihen Polens nur noch auf 9 488 171 Dollar (am 1. No⸗ 
vember 1919 dagegen auf 45 816 245 Dollar). 

Im Jahre 1922 wurde ein neuer Typ von inneren Anleihen 


emittiert, und zwar in Gold. Die Zinſen betruge⸗ 
jährlich, alſo 3 Prozent mehr, als die bisherigen Anleihen. Aber 


die Goldanleihe hatte wenig Erfolg. Im Jahre 1924 nahm 
n, nachdem es De Valuta fiert hatte, die zehnprozentige 
Gifenbahnanleibe auf, die auf rank lautet und an 
Binfen 10 Prozent jährlich abwirft. Sie tft durch Hypotheken, die 
den Eiſenbahndirektionen Lemberg und Staniflau auferlegt worden 
find, geſichert. Nach Durchführung der Valutareform begann die 
Konverſion der inneren Anleihen. Dieſe Arbeit wird im erſten 

ilbjahr 1927 beendet. Dabei ſollen die Interegen der Beſitzer der 
Lalelhenvapiere im Rahmen der Budgetmöglichkeit voll berück⸗ 


fichtigt werden. Die Werte ſollen fo heraufgeſetzt werden, wobei 


ſie faſt dem Goldwerte entſprechen werden. Hierbei wird natürlich 
zr der Tag berückſichtigt, an dem die Anleihepapiere von den Bes 
ern erworben worden ſind. 


Auf den aus ländiſchen Märkten begann das ſelbſtän⸗ 
dige Polen f Kreditpolitit im re Es = 
genommen: 1. die, 75 Dollaranfeibe Im Late 1020. 2. Trebile 


den Vereinigten 
verge ung und für K Nordamerika zum Zwecke der 


h üftungen. 3. Re i 
zum Ankauf von Maſchinen und Rohſtoffen. 4. Kredite Für Nriegs⸗ 
rüſtungen bei Frankreich und Italien. 5. Kredite für Privatfirmen 
zum Ankauf von Maſchinen und Waren. Alle dieſe Kreditopera⸗ 
tionen ſtellten ſich am 31. Dezember 1921 auf 283 927 610,87 Dollar 
und umfafen 80 Prozent der geſamten Auslandsſchulden Polens. 
Bargeld erhielt Polen nur durch die proz. Dollaranleihe vom 
Jahre 1920. Dieſe Anleihe wurde bei den amerikaniſchen Polen 
untergebracht. Die Konſolidierung der Warenanleihen erfolgte im 
Jahre 1924 kraft dreier Abkommen Polens mit den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, Großbritannien und dem internationalen 
Komitee für Reliefkredite. Dabei erlangte Polen von Nordamerika 
eine Verminderung ſeiner Schulden um 18 Prozent. 

In den Jahren 1924/25 erlangte Polen vier weitere Anleihen, 
und zwar die 7proz. Lirean leihe von Italien, die öproz. Anz 
leihe durch die franzöfiſche Regierung die 7proz. Anleihe 
von Nordamerika (Dillonanleihe) und die 7proz. Zünd⸗ 
bolzanleihe. Die italieniſche Anleihe ſtellt ſich auf 73 320 809,64 
Goldzloty, die Dillonanleihe gl 141 647 058,62 Goldztoty (15 Mil⸗ 
lionen Dollar, die zweite Rate diefer Anleihe haben die Amerikaner 
an Polen nicht ausgezahlt), die Zündholzanleihe auf 33: 945 
Goldztoty. Die franzöſiſche Anleihe lautet auf 300 Millionen Frank, 
ſie wurde für Maſchinen und Kriegsmaterial aufgenommen und 
wird binnen 14 Jahren amortiſiert. 8 


Die inneren und ausländiſchen Staatsſchulden 
Polens betragen 3 510 908 528 Zloty, b. f. 390 100 398 Dollar. Auf 
den Kopf der Bevölkerung entfallen 120 Zloty. Die Zinſen : 
zahlung und Amortiſation der Schulden Polens umfaßt 
im Haushaltsplan für das Jahr 1927/28 rund 196,9 Millionen Zloty, 
d. ſ. 11 Prozent der geſamten Staatsausgaben. Hierbei find die 
Kriegsſchufden Polens an Frankreich noch nicht berückſichtigt, da 
fie noch nicht kenſolidiert worden find und weil von ihnen auch 
noch keine Zinſen bezahlt werden. 


Trotz der geringen Verſchuldung kann der poluiſche Staat keine 
große Auslandsanleihe unter einigermaßen günſtigen Bedingungen 
abſchließen. Dies ift hauptſächlich darauf zurück 1 7 8 daß die 
ausländiſchen Finanzleute zu der Politik und Wirtſchaft Polens 
auch heute noch kein Vertrauen haben. Wohl hat kein Land 
ſo oft die Friedenstendenzen ſeiner Auslandspolitik betont, wie 
gerade Polen, aber die Finanzwelt iſt nicht geneigt, dieſen Friedens⸗ 

etenerungen Glauben zu ſchenken. Sie iſt allgemein der Anſicht, 
daß verſchiedene Landesgrenzen Polens noch ſtark in Frage geſtellt 


ä ER außerdem glaubt man nicht an eine baldige Konſoli⸗ 


terung im Innern des Landes, vielmehr befürchtet man 
auch hier noch allerlei Wirren, die gs natürlich u aßen vori 
auswirken mügen. Wohl wurden Polen Anleiheprojekte von aus⸗ 
ländiſchen Geldinftituten gemacht, doch find die Bedingungen ſo 
ſchwer, daß die Verwirklichung ſolcher Anleihen dem Lande zwie⸗ 
⁴ mehr Schaden als Nutzen a würden. Der Vizepremier 
arte! bat ſich kürzlich unter Hinweis auf neue polniſche Ans 
leiheverhandlungen gerühmt, daß er von „drei Damen pouſſiert 
würde“. Er verſprach nur derjenigen Dame (Anleihe) gefällig zu 
ſein, die dem polniſchen Staat die günſtigſten Bedingungen aufer⸗ 
legen würde. Bald darauf aber 5 die polniſche Preſſe 
eine halboffizielle Mitteilung, daß die Gerüchte von Anleihever⸗ 
handlungen nicht zutreffen. Di 
nämlich von Polen wieder Verpfändung von Staatsein⸗ 
nahmen verlangt, alſo ſehr ſchwere Bedingungen geſtellt, worauf 
die polniſche Regierung nicht * wollte. In letzter Zeit ſpricht 
man wieder von privaten nleihever handlungen, 
doch muß man auch dieſen Mitteilungen gegenüber große Skepſis 
an den Tag legen, zumal die Lage im Oſten Europas von Jahr zu 
Jahr unſicherer wird und die vorſichtigen ausländiſchen Finanzleute 
ſich — werden, ihr Geld ſehr gewagten Spekulationen anzu⸗ 
vertrauen. 


NAT ³·m 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant. 
im Café und auf den Vahnböfen die 


Deutſche Rundſchau. 


in dieſer Zeit wurden die 


n 8 Prozent 


e ausländiſchen Kapitalkreiſe haben 


Nee ungünfigeSntwidlana det polnischen Solsindufteie, 


Trotz der großen Zunahme der polniſchen Holzaus⸗ 
fuhr, die ſich der Menge nach im Jahre 1926 beinahe verdoppelt 
hat, iſt die Entwicklung der Holzinduſtrie in Polen keines⸗ 
wegs günſtig. Der Zentralverband der polniſchen Holzwirt⸗ 
ſchaft hat ſoeben in einer ausführlichen Denkſchrift an die Regie⸗ 
rung auf die ungünſtige Entwicklung hingewieſen. Er ſtellt feit, 
daß trotz der Zunahme der Holzausfuhr zahlreiche ungünſtige Er⸗ 
ſcheinungen vorliegen. Wenn auch die Holzausfuhr im ganden in 
den erſten acht Monaten von 1926 um 1 150 000 To. größer war, als 
im Vorjahre, iſt der Wert der Ausfuhr um 83 Mill. Ztoty zurück⸗ 
gegangen. Die Schnittholzausfuhr hat ſich längſt nicht ſo ſtark ver⸗ 
größert, wie die Rundholzausfuhr; dieſe hat ſich gegenüber 1924 
ungefähr vervierfacht. Die e davon iſt die Tatſache, daß trotz 
der lebhaften Ausfuhr zahlreiche Sägewerke ſtilliegen. 
Die Holzinduſtrie verfügt ungefähr über 2000 Sägegatter und 
könnte das geſamte Holz verarbeiten. Die Verarbeitung iſt aber 
infolge der hohen Belaſtung der Holzinduſtrie mit Abgaben und 
Steuern durchaus unrentabel. Die Denkſchrift des Zentralver⸗ 
bandes wirft der Forſtverwaltung vor, daß fie die aus ländiſchen 
Rundholzkäufer beſſer behandele, als die inländiſchen Käufer. Zum 
Teil dürfte dieſes wohl nicht zutreffen, zum Teil erklärt ſich der 
Vorwurf aber daraus, daß die ausländiſchen Käufer häufig weſent⸗ 
lich kapitalkräftiger find, und dem polniſchen Staat eine 
prompte Bezahlung ſeiner Wälder gewährleisten, was natürlich für 
eine kaufmänniſch rechnende Verwaltung die Hauptſache iſt. Ferner 
ſpricht die Tatſache ungünstig mit, daß der Hol zabſatz im In ⸗ 
Land infolge der ungenügenden Bautätigkeit ſich weſentlich ver ⸗ 
ſchlechtert hat. Hr N iſt nach Anſicht des Zentralver⸗ 
bandes die Entwicklung auch dadurch, daß durch die Belaſt ung 
der Schnittware mit Ausfuhrzöllen und durch eine 
Erhöhung der Eiſenbahntarife in einer Zeit, die für 


induſtrie nicht darauf ae kann, aus den Staatsforſten recht⸗ 
eitig ihr Material zu erhalten. 


geſichert ſein. Es werden weiter mancherlei Mängel auf den Holz⸗ 
auktionen hervorgehoben. 


e 
Hergleich zum Vorfahre gefallen ſind, und zwar Schwellen von 


Schnittmaterial ſei eine gewiſſe Preisſteigerung ein⸗ 
etreten, die aber kaum die Steigerung der Löhne und Transports 
koſten ausgleiche. 
taxen unbegründet. 0 | 
enenten darin 1 werden, daß die Entwick 
Holzausfuhr keineswegs roſig itt. 

aber zum großen Teil eine Folge des Zollkrieges mit 
Deutſchlan d. Ein Handels vertrag mit ut 
wird ohne weiteres eine Beſſerung für die Holzinduſtrie her⸗ 
beiführen. Durch den Bollkrieg ſind die natürlichen Abſatzverhält⸗ 
nihe geſtört, und davon werden alle Kreiſe des Holzgewerbes be⸗ 
troffen. Namentlich die Steigerung der RKundholzaus fu hr 
iſt durch den Zollkrieg veranlaßt, weil Deutſchland das Rundholz 
hereinläßt, das Schnittholz aber nicht. Andererſeits iſt bei der 
Schnittholzausfuhr na England die Rentabilität nicht ſo gut, wie 


bei der früheren Schn ttholzausfuhr nach Deutſchland. 


— — — -¼— — — 
Wochenbericht der Warſchauer Vörſe. 


(Von unſerem Warſchauer Vertreter.) 


In der abgelaufenen Berichtswoche hat ſich die valutariſche 
Lage auf den polniſchen Börſen wenig verändert. Auf dem pri⸗ 
daten Geldmarkt fiel der Zloty von 8,99 / auf 8,98 /. Für 
den Goldrubel zahlte man beſtenfalls 4,78½. Auch die amtliche 
Notierung des Dollar hat keine Veränderung erfahren. Die 
Bank Polſki hat für Überweiſungen 8,98, für größere Banknoten 
8,95, für kleinere Banknoten dagegen nur 8,94 gezahlt. Der täg⸗ 
liche Umſatz auf der amtlichen Valutabörſe überſchritt nicht 400 000 
Dollar. m privaten Geldverkehr kam es nur zu ganz 
wenigen Geſchäftsabſchlüſſen. Die italieniſche Lira und der ſchweize⸗ 
riſche Frank waren ſchwächer. Auf den ausländiſchen 
Börſen erfreute ſich der Zloty einer erhaltenden Tendenz. Für 
100 Zloty wurden notiert in Danzig am Wochenanfang 57,13, am 
Wochenende 57,28, in Berlin 46,36—46,31, Zürich 57,50, Neuyork 11,75 
bis 11,50, Wien 78,40—78,39, London 43,50. 

Auf dem Markt mit den Anleihewerten beſtand eine feſte 
Tendenz bei größeren Umſätzen. Es wurden folgende Kurſe notiert: 
Sproz. Konverſionsanleihe 97, proz. Dollaranleihe vom Jahre 
1919/20: 79—79,50, 10proz. Eiſenbahnanleihe 93,50, proz. Konver⸗ 
ſionsanleihe 47,25—48, Sproz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank 
(Bank Goſpodarſtwa Krajowegof und der Landwirtſchaftsbank (Bank 
Rolny) je 81—82. Pfandbriefe wurden lebhaft geſucht. In der 
vergangenen Woche wurden zum erſtenmal die 8proz. Goldpfand⸗ 
briefe der Warſchaeur Kreditgeſellſchaft notiert. Es wurden damit 
zunächſt unbedeutende Umſätze zu 59,— BL. erzielt. Später wurden 
dieſe Werte ſtark geſucht und ihr Kurs ſtieg auf 61,—, doch fehlte 
es an Abgebern. 

Auf dem Aktienmarkt herrſchte ebenfalls eine feſte Ten⸗ 
denz, da man allgemein mit einer weiteren Kursſteigerung rechnet, 
fo macht ſich natürlich auf dieſem Markt Materialmangel bemerkbar. 
Wenn gegen Ende der Woche Kursermäßigungen eintraten, ſo iſt 
das natürlich auf die Nealifationen der Gewinne du⸗ 
rückzuführen. Größtes Intereze beſtand infolge bela cher Auf⸗ 
träge für die Oſtrowieckie⸗Aktien. Ihr Kurs wurde bis auf 17,— 

eraufgetrieben. Bald mußte man ſich jedoch überzeugen, daß das 
usland zu dieſem Preis die Papiere nicht kaufen wollte. Darauf 
fiel der Kurs auf 14,50. Es wurden folgende Kurſe notiert: Bank 
Handlowy in Warſchau 3,10 —3,25, Bank Polfft 90—93,25, Bank 
Spokek Jarobkowych in Poſen 6,25—7,25, Cegielſti 16—18, Lilpop 
16,75—18 (für 25 Zl.), 1 12—14,50, Starachowice 2,17 bis 
2,4, Oſtrowieckie gewannen 42,2 Prozent. Für Aktien der Bank 

olfki beſtand wenig Intereſſe. Erſt gegen Ende der 
Woche nahm das Intereſſe bedeutend zu. 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Der Getreide⸗Ausfuhrzoll nur für 6 Wochen. 


In unſere Meldung über die letzte Miniſterratsſitzung, in der 
ein Ausfuhrzoll auf Roggen und Mehl in Höhe von 15 Zt. für 
100 Kg. beſchloſſen wurde, hat ſich inſofern ein Irrtum eingeſchlichen, 
als dieſe Verordnung des Finanzminiſters nicht ab 1. März, ſon⸗ 
dern von ſofort bis zum 1. März 1927 gültig Hit. 


—— ͤ öDͤ—ä— 


Die Handelsbilanz für Dezember aktiv. Warſchau, 16. Ja⸗ 
nuar. (Eig. Drahtb.) Nach vorläufigen Berechnungen iſt die 
Handelsbilanz für den Monat Dezember aktiv. Man 
hat aus Polen für 118,7 Millionen Zloty Waren ausgeführt und 
für 90,9 Millionen Zloty eingeführt. Der Wert des Exports 
F des Imports um 28 Millonen Gold⸗ 

oty. 

Erhöhung der Bierpreiſe um 16 Prozent. Wie uns von dem 
Brauerverband mitgeteilt wird, wurden auf allgemeinen Beſchluß 
die Bierpreiſe um 16 Prozent erhöht. Die Erhöhung 
iſt durch die Verteuerung der Rohmaterialien verurſacht und tritt 
ſofort in Kraft. 7 

Polniſche Kohlenausfuhr im Dezember. Die polniſche Kohlen⸗ 
ausfuhr hat ſich im Dezember gegen den Vormonat ver» 
ringert; die Geſamtausfuhr betrug 1 280 000 To. gegenüber 
1 485 000 To. im November. Beſonders ſtark ift die Lieferung von 
Bunkerkohlen an Schiffe zurückgegangen, die im Dezember 
nur 7000 To. ausmachte gegen 59 000 To. im Vormonat. Der Aus⸗ 
fuhrrückgang entfällt fat nur auf die Ausfuhr nach Enge 
land, die im Dezember nur noch 118 000 To. erreichte, während 
fie im November 309000 To. betragen hatte. Zuge nommen 
det dagegen die Ausfuhr nach Oſterreich und nach Italien. 

ſterreich war mit 200 000 To. im Dezember Hauptabnegmer, 
während nach Schweden 193 000, nach Italien 109 000, nach Däne⸗ 
mark 107 000, nach Ungarn 74000, nach der Tſchechoſlowakei 61 000, 
nach der Schweiz 68 600, nach Finnland 4200, and Rußland 


39000 To. Kohlen 9 Die Ausfuhr nach Italien war die 
bei weitem größte, die bisher in einem Monat erreicht wurde. Die 
Kohlenausfuhr über Gdingen war nur gering und 
übertraf mit 35 000 To. die Vormonate unerheblich. über Dan z i a 
wurden 276000 To. ausgeführt, und über Dirſchau 29000 To. 
Es fand auch noch eine nennenswerte Ausfuhr über deutſch⸗ 
Häfen ſtatt, und zwar gingen über Stettin 95 000, über Hamburg 
Sohle über Harburg 18 000 und über Königsberg 5000 To. polniſche 

ohlen. 3 » 


Das Ergebnis der Zuckerproduktion in der Ukraine. Wie aus 
Charkow berichtet wird, wird in den nächſten Tagen auf den 
Fabriken der Ukraine die Zuckerproduktion beendet ſein. Im Jahre 
1926 haben 123 Zuckerfabriken gearbeitet, die 42 Mill. Pud Zucker 
(1 Pud = 40 Pfund) hergeſtellt haben. In dieſem Jahre ſollen 
75 Mill. Bud Zucker ins Ausland ausgeführt werden gegen 8,5 Mill. 

ud im Vorfahre. Zum erſten Male wird ukrainiſcher Zucker noch 
Finnland ausgeführt werden. Es werden Verhandlungen über 
den Verkauf von Zuckerrübenſamen und ukrainiſchem Sirup ins 


Ausland geführt. 
Geldmarkt. 


Der Mert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ders 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 16. u. 17. Januar auf 5,9816 


Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 15. Januar. Danzig: Neberweiiung 57,15 
bis 57,35, bar 57.275—57,35. Zürich: Ueberwelſung 57,50, Lon 
don: Ueberweiſung 43,50, Riga: Ueberweiſung 64.00, Amſter⸗ 
dam: Ueberweiſung 25,00, Wien: Ueberweiſung 78,41 - 78,91, bar 
78,50- 79,50, Budapeſt: bar 62,65—66,15, Prag: Ueberweisung 
371,77 377.57, bar 372.25—375,25, Neun o rk: Ueberweiſung 11,50, 
Mailand: Ueberweiſung 257, Czernowitz: Ueberweſſung 
21.75, Bukareſt: Ueberweiſung 22.00. Berlin: Ueberweiſung 
Warſchau 46.48 — 46,72, Ueberweiſung Kattowitz 46,555—46,795, bar 
46,435 — 46,915. 

Warſchauer Börie vom 15. Januar. Umfäe. Berkauf — Kauf. 
Belgien ——, Budapeft —.—, Holland 360,71, 361,61, 359,81, Lon: 
don 43.78, 43,89 — 43,67, Neunort 9.00, 9.02 — 8,98, Paris 35,85, 35,94 
— 35,76, Prag 26.72, 28,79 — 26,66, Riga — —, Schweiz 173,50, 
174.34 — 173,38, Stocholm —, Wien 127,08, 127,40 — 126,78, Italien 
39,50, 39,60 — 39,40. 

Amtliche Devtiennntierungen der Danziger Zörſe vom 
15. Januar. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,07 Gd. Neuyork —.— Gd. Berlin —— Gd., —,— 
Br., Warſchau 57,20 Gd., 57,35 Br. — Noten: London —.— Gd., 
—.— Br., Neuyork —,.— Gd. —,— Br., Berlin —.— Gd, —.— 
Br., Polen 57,28 Gd., 57,42 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz. In Neichsmart In Reichsmark 
osten Tan ee 15. Jannae | 14. Januar 
fäße 8 Geld Brief | Geld Brief 


— I[Buenos⸗Aires 1 Peſ. 1.742 
— |Ranada . . 1 Dollar 421 
6.57% Japan.. . 1 Pen. 2. : 2.055 
— | Ronitantin.1trt.Bid. : . 2.127 
5 % London 1 Pfd. Strl. 20. N 20.463 
4% Neuvork. . 1 Dollar] 4. 3 4217 
—  [RiodefaneirolMilr.| 0.4989 | 0.492 0.494 
ee | a | ds 1 
1 miterdam . 5 : : 
10% Athen sa | 22 5,33 
8.5 % | Brüffel-Ant, 100 Fre. 58.52 | 58.68 58.54 
5.5 % Danzig . 100 Guld.] 81.48 | 81.68 81.67 
7.5%, | Sellinafors 100 fi. M.] 10.58 10 62 10.62 
2% Italien . . 100 Lira] 1830 | 18.34 18.44 
7% | Jugoflavien 100 Din. 7.41 7.43 7.43 
5% | Rovenhagen 100 Kr. 11214 | 112.42 112.43 
9% | Liifabon , 100 Elsc.] 21. 2 5 21.595 
4.5 % | Oslo⸗Chriſt. 100 Kr. 5 5 108.11 
6.5% Paris Frc. . 4 18.76 
5% | : 12.488 
3.5 / Ä 8 . 81.285 
10% * ö 304 | 305 
5% | Spanien . . 100 Bei. 5 67.32 67.40 
4.5% | Stodholm. 100 Kr. 112. ‚86 | 11235 | 11263 
7% [Wien .. . . 100 Kr.] 5932| 59. 59.305 | 59.445 
6°, | Budapeit .. Bengö 7359| 73. 7358 | 73.76 
10%, | Warihau .. 100 SL! 4648 | 46,7 4653 48.77 


— Kairo. . 1. Pfd.. - I - I —- 


Züricher Börſe vom 15. Januar. Amtlich.) Warſchau 57,50, 
Neuyort 5,19, London 25,19, Paris 20.63, Wien 73.12, 
Prag 15,36, Italien 22.67% Belgien 72,15, Budapeſt 90,68%, 
a 13.07, Sofia 3.54 Holland 207,47/ Oslo 132,95, 

openhagen 138,27½ Stockholm 133,57'/, Spanien 83,42 ¼, Buenos 
Aires 214¼, Tokio ——, Bukareſt 2,81¼ Athen 6,60, Berlin 
123,15, Belgrad 9,13 ¼, Konſtantinopel 2.60. . 


Die Bant Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.95 31, do. kl. Scheine 894 Zt. 1 Pfd. Sterling 49.58 1. 
100 franz. Franken 35,53 Zt, 100 Schweizer Franken 173,03 Zt., 
100 deutſche Mark 212,62 5 Danziger Gulden 17293 Zt., öſterr. 
Schilling 126,51 31, tſchech. Krone 26,61 Zloty. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börfe vom 15. Jannar. Wertpapiere und Obli⸗ 
gs tionen: 312 und Aproz. Kriegspfandbriefe 32,00. 3½ proz. 
oſener Prov.⸗Obl. mit poln. Stempel 30,00. Sproz. dol. liſty Pozu. 
Ziem. Kredyt. 7,20. dproz. Poz. konwerſ. 0,47. — Bankaktien: 
Bank . (1000 M.) 105. — Induſtrieaktien: 
Centr. Skör (100 31.) 14,50. Dr. Roman May (1000 M.) 40,50. 
Unja (12 82.) 7006,80. Wiſta, Bydgoſzez (15 BL) 5,00. Wytworn. 
Chemiczna (1000 M.) 0,5. Tendenz: unverändert. 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 15. Januar. (Amtli Bericht.) 
Auftrieb: 2186 Rinder (darunter 539 Tocher 519 Bullen 1198 Aübe 
und Färfen), 1588 Kälber, 6479 Schafe, 6698 Schweine, — Ziegen, 
— ausländiihe Schweine, 830 Ferkel. — Preiſe für 1 dd. Lebend 
ner. dense vonn. äftete böchſten Schlacht 

rt: en: a) vollfl. ausgem 

werts (jüngere) 59-61, b) vollfleiſchige, — 90 
Schlachtw. im Alter von 4 bis 7 Jahren ve) c) funge, fleiſchige, 
nicht ausgemäftete und ältere ausgemäſtete 47—50, d) mäbig 
nährte jüngere und put enährte ältere 42—45. Bullen: à) vo 
eiſchige, ausgewachſene Pochſten Schlachtwertes 55—56, b) voll⸗ 
eiſchige jüngere höchſten Schlachtwertes 51-58, o) mäpig genährte 
üngere und qut enährte ältere 48-50, gering genährte 4446. 
Kühe: a) vollflei chige höchſten Schlachtwertes 4650 b) ſonſtige 
vollfleiſchige oder ausgem. 35—41, c) fleiſchige 24 28, d) gering ge⸗ 
nährte 1822. Färſen (Kalbinnen): a) vollfleiichige, gen ſtete 
Boden Schlachtwertes 58—60, b) vollfl. 50-54, o) fleiſch. 45—48, 


er: 88 —44. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Malt —,—, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 78-90, e) mittlere Maft- u. beſte Sauglälber 58 72, d) ae» 
En e Maſt⸗ und gute Saugkälber 45-52, e) geringe Saug⸗ 


er —. 
Schafe: a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
maſt 1 | Stallmalt 5457, b) mittlere Maſthammel, ältere 
Maſtlämmer und gut genährte, junge Schafe 45-52, c) fleiſchiges 
Schafvieh 38—43, gering chafvieh 28—84. 
Schweine: a) Fetiſchw. über 3 Itr. Lebendgewicht —— 
b) vollfl. von 240300 Pfd. Lebendge wicht 71, c) vollfl. von 200 
bis 40 Pfd. Lebendgew. 69—71, d) vollfleiih, von 160—200 Pfid. 
66—69, e) 120—160 „Lebendgew. 64—66. 1) vollfl. unter 120 Pfd. 
eee e e 
arktverlauf: nde alb i f 
Schweinen ziemlich glatt. rn, ern und Schafen ruhig, bei 


Getreide i 
in der Woche vom 18. 515 18. Januar. 


enährtes 


21.50 — 
30,000 30.00 


f 
Mari 3 1 
— 2 3 1 1 3 0. 


2 » Ein Opfer feines Wahnes. Ein Neunzigjähriger hat remdförper zu „freſſen“. Das Leichengift Scheint ſomit au 
Kleine Rundſchau. in . . in 5 — 75 5 teſe a e . . ſieh 
* Gin 0 ; f ik. merkwürdige Weiſe den Tod gefunden. Man fan en ; man an dieſer Beobachtung, wie verhältnismäßig lange ein 
ui ee eee e ee Pe alten Mann eines Morgens tot vor ſeinem Haufe, fo daß 1 Organismus braucht, ehe er wirklich vollſtändig abgeſtor⸗ 
rige Emily Howland ein Jahr vor ihrem 100. Geburts⸗ zuerſt auf einen Mord geſchloſſen wurde. Die Unterſuchung ben iſt. 
tage zum Ehrendoktor der ſuriſtiſchen Fakultät der Neu⸗ re; Kor I 4 a ur Einen, 77 5 9 * Der Honigfelſen von Balaklawa. Nahe von Balaklawa, 
vorker Staatsuniperſität ernannt. Nebenbei gejagt, tft fie Nacht zn hören, daß Siehe 12 ſei ’ 5 15 te 5 = h- der ſüdweſtlichen Küſte der Halbinſel Krim, befinden ſich in 
die erte Grau, die in den Vereinigten Staaten mit dieſer [men eh eg her A Er Den 9 1 8 755 Aiden einem felſigen Tal gewaltige Kolonten pon wilden Bienen. 
höchſten akademiſchen Würde bedacht worden iſt. Die rüftige kelte mit an Mero ae 2 ee uf die Di He | Eine rieſige Felsſpalte iſt ganz ausgefüllt mit ihren Honig⸗ 
Greiſin iſt eine der populärſten Frauen Amerikas, bekannt An verlor dabei das Gleich ewicht 9 Er ſtürgte hi ie 8 se ö waben, und die Schlucht, die von dem Felſen bedeckt wird, iſt 
als warmblütige Kämpferin für alle Frauenintereſſen. Zur erlitt einen Schad 15 0 pa ! bald 5 ate denen ist ſtändig von Honig überträufelt. Die freie, vorgeſchobene 
Verbreitung ihrer Ideen gründete fie eine Schule, die ganz L hädelbruch, er bald darauf erlegen iſt. Lage des Honigfelſens macht es ganz unmöglich, ſich ihm von 
von ihrem Geiſt erfüllt iſt und an der ſie täglich Vorleſun⸗ * Lebenskraft der Blutkörperchen. Nach den jüngſten oben zu nähern. Bisweilen gelingt es jedoch, ihn von der 
gen hält. Damit hat aber ihr Wirkungskreis noch kein Unterſuchungen Siemers, über die in der „Natur“ berichtet unten liegenden Schlucht aus zu erklettern, und wenn man 
Ende gefunden. Sie iſt gleichzeitig außerdem noch In⸗ wird, beſitzen die Blutkörperchen, die man als Phagozythen nicht von den Bienen angefallen und verjagt wird, kann man 
haberin einer großen Bank und Befigerin von großen Lande bezeichnet, eine ganz erſtaunliche Lebenskraft, die ſich ſogar [durch das Einſammeln der Waben mehrere tauſend Kilo 
aßtern, deren Verwaltung ſie ſtändig kontrolliert. Eine auch im Blut von Verſtorbenen noch wahrnehmen läßt. Es | Honig auf einmal erbeuten. Die Bewohner Balaklawas 
vielſeitige Frau, der ſcheinbar kein Alter etwas anhaben! wurde feſtgeſtellt, daß die Phagozythen, deren Funktion im find im Enſammeln der Honigmaſſen ſehr kühn und geſchickt, 
kann und die lachend bet der Verleihung des Doktorhutes Blute darin beſteht, daß ſie ins Blut eingedrungene ſchädliche müſſen aber dennoch oft genug vor den anſtürmenden Bienen 
erklärt hat, daß ſie noch lange nicht daran denke, ſich ins Fremdkörper in ſich aufnehmen und unſchädlich machen, noch | die Flucht ergreifen. 
Privatleben zurückzuziehen. 68 Stunden nach dem Tode des Körpers die Kraft beſaßen, 


n REST 


Ar 


W Von 9—2 Dworcowa 56 72 55 


| Hildegard Pusch Gl.. rens 
Theodor Müller 


Unterverbandstag: 


Am Freitag, den28 Januar, mittags ½ 12 Uhr 
werden die unterzeichneten Genoſſenſchaftsverbände 
in Nato im Lokale des Herrn Heller 


den Anterverbandstag für die Genofienihaften des Bezirks 
; Nakto abhalten mit folgender Tagesordung: 


Am 15. d. Mts. entſchlief ſanft nach langem 
ſchweren Leiden meine liebe Frau, unſere herzens⸗ 
gute Mutter, Tante, Schwieger⸗ und Großmutter, 


Frau 


Clara Kromm 


geb. Leuſchner. 
Male Tarpno, den 17. Januar 1927. 162²⁸ 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 
19. Januar, nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle 
des Kolonie⸗Friedhofes aus ſtatt. 


(obroñca pryw.) 
grüßen 


Von 4—8 Promenada 3 
15165 


als Verlobte. u 


J. Die Sorge um den Nachwuchs. 
2. Das genoſſenſchaftliche Warengeſchäft. 
3. Geld⸗ und Kreditfragen. 

4. Wahl des Unterverbandsdirektors. 

5. Verſchiedenes. 


Es iſt wünſchenswert, daß nicht nur Vorſtand und Auſſichtsrat det 
Genoſſenſchaften vertreten find, Wir bitten deshalb, für einen recht 
zahlreichen Beſuch auch durch die Mitglieder und deren Angehörige 
? Sorge tragen zu wollen. 162 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
| Verband landwirtſchaſtlicher Genoſſenſchaften. 


Damen⸗ u. Kin⸗ 
der ⸗ Garderobe 


und Wäſche 
wird billig angefertigt. 
37 us Dworcowa 6, 1 Tr. 


Wolle Elchführ 
b. Barcin. Kr. Soldin a. d. W. 


Am 16. Januar, 12 Uhr abends, entſchlief nach 
langem ſchweren Leiden unſere herzensgute, treu⸗ 
ſorgende Mutter, Großmutter und Tante 


Ich habe noch 3 Ztr. 


SE ’ _ 
. 


Die trauernden Hinterbliebenen 


5 Han Shmowwiech.SemGerteudgeb. schende 
r. Curt Schendel. 


Bydgoszcz, den 17. Januar 1927. 

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 20. Januar 
1927, nachmittags 3 Uhr, von der Halle des neuen 
kathol. Friedhofes aus ſtatt. 1114 


Behttigten, Dale Westpolnische Landwirtschaftliche Gesellschaft 
E. V. 


UM UN TI! Posen PER UNE ANTENNEN 


TAGUNG 


vow. Mogilno 
II. Vorſitzender des 

ienenvereins 5 

in Pakosé. 1809 


500 Ztr. 
Erbskohle 


gew., hat abzugeben 
„Anitas“ 
Sp. wegl. z ogr. odp. 


Bydgoszez 2 
chodkie wiesel. Tel. Mt 


Am 16. Januar ſtarb unerwartet mein lieber 


Gatte, unſer lieber Vater und Großvater, deer mh Bidet ich ze und Beratung von Wirtschz ITAUGT und Vortrage 
ti ir * > fi ik 
Ae narigebrannte hervorragender Wissenschaftler und Praktiker 
tegeliteine, 


der Landwirtschaft aus dem in- und Auslande. 


Es werden u. a. sprechen: Senator Dr. Busse-Tupadiy, Prof. Dr. Ehrenberg- 
Breslau, Prof. Dr. Heuser-Danzig, Prof. Dr. Zorn-Tschechnitz bei Breslau, 
Dr. Bierei-Celle bei Hannover, Prof. Dr. Martiny-Halle und Frau von Broecker- 
RN Berlin. 
Näheres Programm in der neuesten Nummer des Landwirtschaftl. Zentral- 
wochenblattes. : 
Zutritt haben Mitglieder und deren Angehörige. Ausweis: Mitgliedskarte für 1926 
Frieda Zühlke geb: Kelm DER” Ihren alten oder 1927, für Angehörige der Mitglieder: Ausweiskarten, die in sämtlichen 


| 5 ind. 
Otto Slödmenk, Mi Kutſch wagen Geschäftsstellen der Gesellschaft kostenlos erhältlich sin 


opfengarten, den 16. Januar 1927. freparjert sachgemäß Tagungsteilnehmer genießen für die Rückfahrt eine Bahnpreisermäßigung von 
UN ? reell, Beliaft bei gün« PAR 66°/,%%,. Ausweise werden bei der Tagung ausgegeben. 1406 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den tigen Bedingungen 1 i 

20. d. Mts., nachm. 2 Uhr, von der evangeliſchen . Wagenfabrit vorm. 


Kirche aus att. edperling.Nallo/ Roter | WW 
Zusendung Bahn als| op p p eee e 
Stüdgut. 1481 Ale 255 2 RD 2 eee N 


i Solzberfeigerung. If. att dlamanton, == 
A| Die Herrichaftliche 5 5 aschinenanla ten blaserdiamanten,... es gibt 


Runowo Krainsk 5 nn Nr. 3 für Fensterglas 8502] 
19 # 2 2 
von vormittags 10 Uhr ab er für Dampf Ziegeleien 


Nr. 4 für Fensterglas 0 2 
5 Jief: fristig frei Landesgrenze 
im Gaſthauſe des Herrn Janowicz etorn kurzfristig fre 


* „ 9.9 
Nr. 5 (Knochenheft Fensterglas 15.00 2 
Nr. 7 Universal f. alle Glassort. 15.— 21 
in Dzwiersgnn (Dreidorf) nur gegen fofortige Kleemann’s Vereinigte Fabriken 
en ER Stuttgart — Obertürkheim. 


dee | much GEDFAUIChtE Maschinen e 


„Kiefern⸗Kloben, 
III. Kl Auskunft u. Beratung durch unseren Vextre er. 


Ingenieur Walter Jahr, Danzig - Ollva, 
Danzigerstraße 46. 1620 


poröſe Deckenziegel 
„ Wandplatten 
. „dLanglochſteine wm 
Tonflieſen, ö em ſtark, 
16X16 cm groß 
liefert per Bahn und 
Kahn 15082 
A. Medzeg, 
1 „ 
15 Fordon-Meichiel, 
1 Telefon 5: 


Emil Zühlke 
im Alter von faſt 67 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Roſalie Zühlke geb Glimm 
Alma Glimm geb. Wegner 
Hugo Zühlke 
Lydia Stöckmann geb. Zühlke 


Elfriede Zühlke 
Albert Glimm 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, 
am 16. d. Mts. den ſtellvertr. Vorſitzenden unſers 
Gemeinde⸗Kirchenrats, den 


Rentier Herrn 


Emil Zühlke 


aus der Zeitlichkeit in die Ewigkeit abzurufen. 

Der Verſtorbene hat ſtets ein außerordentlich 
reges Intereſſe für alle er aagunk . 
gezeigt. Sein Heimgang iſt für unſere Gemeinde ein 
großer Verluſt. 

Sein Andenken wird bei uns ſtets in Ehren 
gehalten werden. / 


Der Gemeinde-Kirchenrat. 
Mudrack, Pfarrer. 


5 verſteigert am 
Sonnabend, den 22. Januar 


Se a R Bauerwald Kie ern Langnu holz. ut ſingend, hat abzu⸗ 

apa; chin Flehen, Klaßen und Kn F. Kanarienhühne — und verſendet auch 

1 Kiefern⸗Kloben und ⸗Reiſer II. u. III. Kl. p. Nachn. unt Garantie ul. Jasna 8, l, r. 75 

Revier Güntergoit Kiefern⸗Kloben u.⸗Reiſer 77 ORTE TI, LERTEHEEOTTRe 7 
II. und III. Kl. EL - . - © = \ 


Schuhwaren ram z,ı Reise 


Revier Stebenke Kiefern Langnutzholz, 
Kiefern⸗Kloben und ⸗Reiſer H At 


Weißgerberei 


Ya \ ul. Poznafiska 23, 11. 
Hopfengarten. 10 e eidrevier (Kloſowo) Kiefern ⸗Reiſer II. und Anfertigung eleganter Budg., Jasna 17 kauft, 
g, 12 5 | Il. AL. (Stangenhaufen). 2 aller Art, für Straße und Haus ass © ammensfgerbt u, färbt jeoe ir! 


Herr berförſterei Kinder varderobe 
F wetterſeſt und warm er een de uber Felle Tem 
in Leder. Kamelt aar und Filz. Koſtüne m. Mäntei ne Smube, Gelützte 
Die Qualität it anerkannt gut. Grantselle ine eee e een 


. 3 
Die Preiſe angemeſſen niedrig. Drahtseile echt — — 


6 0 f >. Achtung Zureiſendel 
d Kalifalse 555 ck Jezuicka mene Pfarr- a Manfseile Bar Angielski. 
beuge Kal geg. 5 Ber FR eru en 4 Nr. 17 Alo Bender ſtraße Nr. 7 HI Teer- und See 1,2 3 

prechstun en 0. 91 u 96 Uhr werden billigſt verliehen. 1 Gegründet 1891. 12721 Weiß stricke 809 5 908 und Hlati 
Bydgossch, Gaansta #7. ||Demitter, Kröl, Jadwigi 5.5 Miranterisunn. 2: Serstaien Anne p mm) Melanie dt 


Getreide, lief, vorteil. 
mit Pulpe. 1420 


Agkar⸗Handelsge⸗ 
nme eee een Seilfabrik. Lubawa, I Taa u. Nacht geöffnet, 


eites ausländſſches 


Tenne! Wann. Natern 


Neu angefertigte 14; 


ſellſckaſt, Danzie. 


u, [se „An dar schönen blauen Donau“ nıLya Mara u. Harry Liedike 


King 
Krise! 


1 


an ui 
AT 


u 


2 
1 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 17. Januar. 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
langſames, aber nur geringes Sinken der Temperaturen an. 


— 


Das Echo der letzten Stadtverordnetenſitzung. 


Im Zuſammenhang mit der Blockbildung im Brom⸗ 
ug = Stadtverordnete Frau 
Bekanntlich 


demokraten bei der Präſidiumswahl 
während im vorigen Jahr die Christlichen Demokraten, die 
Deutſche Fraktion und einem Teil der Sozialdemokraten 
einen Wahlblock bildeten. 

Nunmehr iſt recht intereſſant, welches Echo dieſe neue 
Freundſchaft der Ehriſtl.⸗Dem. in ihrem eigenen Organ, dem 
„Dziennik Bydgoſki“ hervorgerufen hat. Das Blatt ſchreibt: 

„Das Ergebnis der Präſidiumswahlen zur Stadtverord⸗ 
netenverſammlung iſt die Folge eines Bündniſſes, das der 
Stadtverordnetenklub „Ch. D.“ mit dem Nat.⸗Dem.⸗Klub 
und der Nat. Arb.⸗Part. eingegangen iſt. Wir müſſen feſt⸗ 
ſtellen, daß dieſes Bündnis ohne Wiſſen und Einverſtändnis 
der Parteibehörde der Chriſtl. Demokraten geſchloſſen — ja 
ſogar vor derſelben verheimlicht wurde. In den nächſten 
Tagen werden Bezirksrat und Vorſtand der Chriſtl. Demo⸗ 
kratie ſich mit dieſer Frage beſchäftigen und dieſem Bündnis 
die Betätigung verweigern. Das wird die einzige 
logiſche Erledigung diefer Angelegenheit ſein, da alle bis⸗ 
herigen Verſammlungen ſich gegen jedes Bündnis mit der 
Nationaldemokratie ausgeſprochen haben. Hauptſächlich aus 
dem Grunde, weil die Nationaldemokratie ſich den Chriſtl. 
Demokraten gegenüber immer und hauptſächlich auf dem 
Bromberger Terrain illoyal gezeigt hat. — 

iinfer Blatt wird mit dem Stadtverordnetenklub, 
der bisher den Namen „Ch. D.“ trug, von jetzt ab nichts 
mehr gemein haben. Auf die Mandatsniederlegung der 
Stadtv. Frau Teſka eingehend, erklärt der „Dziennik Bydg.“, 
daß dieſelbe „es für unpaſſend hielt, einen Pakt mit den⸗ 
jenigen einzugehen, die bisher ſtändig den Klub „Ch. D.“ 
beleidigt und betrogen haben. 

Ferner muß feſtgeſtellt werden, daß nach unſeren Partei⸗ 
vorſchriften die Stadtverordneten⸗Klubs die Meinung der 
Parteileitung einholen müſſen, was aber in dieſem Fake 
nicht erfolgte. da fi in den Stadtv.⸗Klub unter der Firma 
„Ch. D.“ Leute eingeſchlichen haben, die keine Grundſätze 
haben und den nationaldemokratiſchen Einflüſſen unter⸗ 
liegen. Einzelne Gruppen, die auf chriſtl. dem. Grundlage 


ſtehen, haben ſich gegen das Bündnis ausgeſprochen. 


Nach unſerer Meinung — ſo ſchließt der „Dziennik“ — 


k müßle der Stadtv.⸗Klub „Ch. D.“ ſelbſtändig, ohne jedes 


ündnis handeln. 


S Der Primas von . 1 zus ee ee 
nach Bromberg und wird hier bis zum 2. Februar verweilen. 
8 5 Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute um 10 Uhr 
bei Brahemünde + 4,20, bei Thorn etwa + 200 Meter. 


„ Warnung vor falſchen Sammlern. In letzter Zeit 
mehren ſich die Fälle, daß Perſonen, die nicht dazu beauf⸗ 
tragt ſind, Sammlungen veranſtalten, die angeblich für die 
arbeitsloſen Kopfarbeiter beſtimmt find. Wo ſolche Sammler 
muftretem, wird empfohlen, fie unverzüglich dem nächsten 
Polizeipoſten zuzuführen. 

Treibjagd. Am 15. d. M. wurden trotz ungünſtigem 
N * von einem hieſigen Herrn gepachteten 

x Hafen er⸗ 


* 3 mit acht Haſen. 
n. Aus dem Gerichtsſaal. Die Arbeiter WI w Gr 
und Leo Kowalkowſki aus . 
9. Januar v. J. in den Verkaufskiosk am hieſigen Bahnhof 
ein, und ſtahlen dort verſchiedene Waren. Die Strafkammer 
des Bezirksgerichts verurteilte am Sonnabend den Görny 
zu vier Monaten, und den Kowalkowſki zu drei Monaten 
und einer Woche Gefängnis mit Bewährungsfriſt. — Eben⸗ 
falls wegen Einbruchsdiebſtahls hatte ſich der Arbeiter 
Peter Kloſka aus Prinzenthal zu verantworten. Der An⸗ 
geklagte ſtahl von zwei hieſigen Geſchäftsleuten eine größere 
Menge verſchiedener Waren. Der größte Teil der Waren 
wurde in der Wohnung des K. vorgefunden. Der Staats⸗ 
anwalt beantragt eine Strafe von neun Monaten Gefängnis: 
das Gericht billigt dem Kloſka mildernde Umſtände zu und 
verurteilt ihn zu vier Monaten Gefängnis, mit Anrechnung 
der Unterſuchungshaft. — Wegen eines Vergehens gegen 
F 176 hatte ſich ſodann der ſechzehnjährige Boleſlaw Barwi⸗ 
kowſki von hier zu verantworten. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragt ſechs Monate Gefängnis, das Gericht ſpricht den An⸗ 
geklagten frei. 


8 Auf raffinierte Weiſe zu Gelde zu kommen verſtand 


der 16jährige Bronislaw Ploſzynſki, Berliner Chauſſee 
Nr. 115 wohnhaft. Er begab ſich vor das Landſchaftsgebäude 
und erkundigte ſich bei Perſonen, die dort ein⸗ und aus⸗ 
gingen, nach dem Zweck ihres Beſuches. Wenn es ſich um 
Landleute handelte, ſtellte er ſich als Beamter vor und ver⸗ 
ſprach ihnen, ihre Intereſſen zu vertreten, Anträge zu ſchrei⸗ 
ben uſw. Natürlich nicht umſonſt. So hat er einen Wirt 
aus dem Kreiſe Inowrockaw um 520 Zloty betrogen. Das 
Geld hat der hoffnungsvolle Jüngling in Reſtaurants und 
Cafés verbummelt. 
5 $ Diebftähle. In die Schuhmacherwerkſtatt eines Niko⸗ 
em Donarfki, Rinkanerſtraße 3, drangen Einbrecher 
ein und ſtahlen Leder im Werte von 300 Btoiy, — Einer 
e e e ER 
. — iment an a e, ag * 
Mittelſtraße 54, ſtahl ein Dieb Hühner, die er mittels Korns 
ich 1 Hausflur lockte, dort abſchlachtete und damit ver⸗ 
§Verhaſtet murden acht Trinker, drei Diebe, ein Be⸗ 
trüger und eine Perſon, die aus dem es polniſchen 
Staates ausgewieſen wurde. W 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Leſegruppe des Deutſchen Frauenbundes. Leſeſtunde fällt dieſe 
N aus. (1615 
„ G. f. K. u. 28. Dienstag, den 18. Januar, abends 8 Ubr, im 
ee all a En E 
25 e au 2 
Ma Buchhandlung E. Hecht Nachf. n Kare 
ederiafel Bromberg. Geſangſtunde am Dienstag, 18 ar 1027, 
findet in der Loge ſtatt. Wichtige — aa (1113 


Pojen. 

der We. Es ſteht zu erwarten, daß das geſamte in Aus⸗ 

er — reichhaltige Programm ohne rare abgewickelt 
Aal wird. Es ſei beſonders auch noch auf die Sonderveran⸗ 
> ung für die Landfrauen am Donnerstag, den 20. Januar d. J. 
achmiktags 4:90 Uhr, im großen Saal des Evpl. Vereinshauſes 
Amgewiejen, in der Frau v. Broecker⸗Berlin einen Vortrag über 
x 1 ee Ernährungsforſchung im Haushalt“ halten wird. 
An 6 nihluß daran findet eine Filmvorführung ſtatt. Es wird 
125 bir Errden het haus wirtſchaftlicher Film, den die Woch eigens 
r die Tagung kene, beſcheffen 8 gezeigt werden. (1827 


glücks fall. 


Jagdkönig wurde der über 73 Jahre alte Der Stock⸗ 


Mogilno, 15. Januar. Jagdglück. Der Propſtei⸗ 
gärtner Kaſprowſki, Mogilno, hat vergangene Woche un⸗ 
mittelbar vor der Stadt Mogilno einen 2% Zentner 
ſchweren Keiler geſchoſſen. 

® 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchan (Warszawa), 14. Januar. (Eig. Drahtb.) 
Vor dem Warſchauer Bezirksgericht begann heute der Pro⸗ 
zeß gegen den Redakteur Stefan Lebrun alias Likierni⸗ 
kow, der vor einiger Zeit den georgiſchen Dichter 
Sergiuſz Kuriliſzwile erſchoſſen hat, weil dieſer 
angeblich mit ſeiner Frau ein Liebesverhältnis unterhielt. 
Zu dem Prozeß ſind einige Pſychiater geladen, die über 
den Geiſteszuſtand des Angeklagten ihr Sachverſtändigen⸗ 
urteil abgeben ſollen. 

* Warſchan (Warſzawa), 16. Januar. (Eig. Drahtb.) 
Auf eine höch ſt ungewöhnliche Art beging ein 
Warſchauer Elektromonteur, der an unheilbarer Krankheit 
litt. Selbſtmord. Er konſtruierte einen Elek⸗ 
triſchen Stuhl, und zwar nach der Art, wie ſie in 
Amerika zur Hinrichtung von Schwerverbrechern dienen, 
fetzte ſich darauf und ſchaltete einen Strom von 5000 Volt 
ein, durch den er natürlich augenblicklich getötet wurde. 
Zum Glück hatte er auf einen Zettel den er ſich an die 
Bruſt geheftet hat, die Warnung aufgeſchrieben, man möchte 
ihn nicht aufaſſen, da er den elektriſchen Strom eingeſchaltet 
Die von dem 


Leiche 
konnte. 

* Porihen (Warſgawa], 16. Januar. (Eigener Draht⸗ 
bericht) In der ul. Zytnia Nr. 18a wurde geſtern ein 
ſchweres Attentat mit einer Höllenmaſchine 
verübt. Es handelt ſich um einen Racheakt eines ver⸗ 
ſchmähten Liebhabers der Broniſtawa Fabi anſka, die mit 
ihrer 60jährigen Mutter in dieſem Hauſe wohnt. Sonnabend 
abend 6 Uhr wurde von einem unbekannten Mann ein 
weißes Paket mit den orten abgegeben: „Ich habe ein 
Geſchenk für Fräulein Broniſtawa, man hat mich beauftragt, 
es ihr perſönlich auszuhändigen.“ Als die beiden Frauen 
ſich über das Paket beugten. begann in dem Paket irgend⸗ 
etwas zu ſurren und eine kurze Weile darauf erfolgte eine 
heftige Erploſion. Die Frauen wurden von einer 
Säure übergoſſen und ſchwer verletzt. Das Mädchen iſt be⸗ 
ſonders ſchwer verbrannt und mußte nach dem Spital ge⸗ 
bracht werden. Die Polizei ſtellte feſt daß das Paket eine 
vorzüglich konſtruierte Höllenmaſchine ent⸗ 
hielt, die kaum eine Minute, nachdem der überbringer des 
Pakets an einer Schnur gezogen hatte, explodierte. 

* 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Platenhof, 15. Januar. Ein Gehöft abge⸗ 
branunt. Abends nach 11 Uhr br 
Beſitzers Friedrich Möller in 


Wohnhaus mit 


Dem verheerenden Element fielen 
zum Opfer: Erntes, Fleiſch⸗ und Futtervorräte ſowie wert⸗ 
volle Kleidungsſtücke und Brennmaterial. Von der Woh⸗ 
nungseinrichtung konnte der größte Teil gerettet werden. 
Auch das Vieh wurde rechtzeitig in Sicherheit gebracht. 
* Kl. Tauerlaunken, 15. Januar. Tödlicher Un⸗ 
c. Am Sonnabend fand in den Abendſtunden 
der Inſpektor des Gutes Kl. Tauerlauken den Beſitzer 
Kurm ies aus Szeiven⸗Thoms bewußtlos auf der Chauſſee 
liegend auf. Neben ihm ſtand fein Fuhrwerk, während das 
Pferd die Stränge durchgeriſſen hatte und fortgelaufen war. 
Der Beſitzer, der Schädel⸗ und Beinbrüche davon⸗ 
1 Bir Nach Den ft — Krankenhaus 
portiert. Nach einigen n = 
er er 9 unden iſt der Ver 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müflen mit dem Namen und d 
r vo 
Einſenders verſehen fein; anonyme ee her A 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltiegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. 


P. Nr. 113. Es handelt ſich nicht um Kindergeld ſond 
ein Darlehen. Aufwertung 15 Prozent = Zinſen für 
1 date 10 gr f 8 Prozent 333,90 Ji. Zinſen für 

„Erbſchaft“. Sie können etwa 60 = 

= 5 . w Prozent =555,60 ZL bu 

. C. 1885. Um Ihnen den Betrag angeben zu können, den Sie 
zu zahlen haben, müſſen wir wiſen, eu wenge Monat 1010 5 
Schuld ſtammt. Das Moratorium iſt am 1. 1. 27 abgelaufen, Sie 
Sia alſo zahlen nach ordnungsmäßiger Kündigung ſeitens des 
: äubigers. Wenn Ihnen das Geld bisher nicht gekündigt worden 
if kann es Ihnen erſt zum 1. uli d. Is. gekündigt werden. Daß 
er Sunsige fih in Deutſchland befindet, iſt ohne Bedeutung. 

3. H. 1905. Wir hegen ſtarke Zweifel, daß die Gläubigerin 
kun Grund der Goldklauſel die Eintragung in Goldzloty verlangen 
ann und daß das Gericht ihr eine ſolche Eintragung bewilligt. 
Bei Nichtzahlung find Sie natürlich von dem Vertrage entbunden. 

P. M. in I. 1. Die 5000 Mark waren Mai 1920 166 31. wert. 
2. Sie müſſen etwa 60 Prozent = 99,60 3. zurückzahlen. Möglicher⸗ 
weife aber auch mehr. Das Höchſte iſt 100 Prozent = 166 81. 

Albert S. in 3. 1. Aufwertung etwa 25 Prozent = 321,45 31. 
Binfen pro Jahr 18 Zt. 2. 1000 deutſche Mark hatten im September 
en Wert von 5 Zl. und im Mai 1923 einen ſolchen von etwa 

roſchen. a 

Nr. 111. 1. Ihre Tochter erbittet ih am beſten von ihrer Schule 
eine Beſcheinigung darüber, daß ſie dieſe Schule ſeit n 
beſucht und bis zum Schulſchluß in April dort zu Bleiben wünſcht. 
Dieſes Zeugnis fendet fie an das zuſtändige polniſche Konſulat mit 
der Bitte um Ausſtellung eines Paſſes. Der Schulleiter wird ihr 
dabei pe behilflich ſein. 2. Das Geld wird nicht aufgewertet 
und 4 ndig Saſerdeh * 2 

Grau . Anſprüche aus einem Kontokorrent werden nach 
dem Dauziger ufwerkungsgeſet nicht 1 das Geld iſt 
vollſtändig wertlos und alle Bemühungen darum ausſichtslos. 

5 53 Grandenz. Von dem jetzigen Eigentümer können Sie 
ate eee e e 

äufer (perſönlichen uldner) mehr. em jetzigen Eigentümer 
2 iſt das Verfahren einfach, da der ee: — er zu 
zahlen hat, im Geſetz genau angegeben iſt. Sie fordern für die 
letzten vier Jahre (1 26) die Zinſen von der aufgewerteten 
Summe zu dem ſeinerzeit at Par Zinsfuß ein und wenn 
er nicht zahlt, verklagen Sie ihn. as Kapital müſſen Sie ihm 


Bag 3 en. 5 Ein G 

8 thekeneintragung. n Gramm reinen Goldes 
wurde bei Sethe des Ztoty vom Finanzminiſter auf 3 Zl. 
42,14 Gr. feſtgeſetzt. Bei den Groſchen gab es leiſe Schwankungen. 
— Wenn Sie die Hypothek neu regeln wollen, iſt das einfachſte 
Verfahren, Sie bedingen ſich die Eintragung auf Goldzkloty 
oder Dollar aus. Beides iſt auf Grund des Geſetzes (Dz. Uſt. 
19%, Pos. 385) zuläſſig. Sie können ſich auch Rückzahlung in der 
vereinbarten fremden Valuta, etwa in Dollar, ausbedingen. 

„Sorgen“. Sie haben etwa 60 Prozent des Altenteils = 
370,0 31. zu zahlen. Die Verjährung der Rente iſt durch die 
gegenwärtige Geldſperre gehemmt; Sie würden alſo, wenn die 
Sperre aufhört, alles nachzuzahlen haben. Schon aus dieſem 
Grunde iſt es für Sie 8 daß Sie der Ausgedingerin reſp. 
dem deutſchen Generalkonſulat in Poſen Rede und Antwort ſtehen 
und na nicht auf den formalen Standpunkt ſtellen, wodurch Sie 
Ihre Verpflichtung nicht vermindern können. 

Nr. 800. R. B. Sie können etwa 60 Prozent = 12000 31. zu⸗ 
rückfordern. 


auf dem Gehöft des 
latenhof bei Tiegenhof 
Feuer aus. Obwohl die Ortsfeuerwehr und die Freiwillige 
Tiegenhöfer Feuerwehr ſofort zur Stelle waren und den 
Brand energiſch bekämpften, find das 
anſchließendem Stall und die Scheune vollſtändig 
niedergebrannt. 


von Weſt nach 


beanſpruchen, von dem eriten. 


2. 12 85 1. Natürlich würde eine Vollmacht der Erben genügen, 
aber Sie können die Erben nicht zwingen, dieſe Vollmacht zu er⸗ 
teilen. Sie haben übrigens nicht ordnungsmäßig gekündigt, da 
Sie nur einer Erbin gekündigt haben, die nur auf einen Teil der 
Hypothek Anſpruch hat. Deshalb müſſen Sie auch das Kapital 
weiter verzinſen. Die Schwierigkeiten find durch den Tod des 
einen Gläubigers entſtanden, und das iſt „höhere Gewalt“, gegen 
die man nicht anrennen kann. Das Beſte iſt, Sie ſetzen ſich einmal 
mehr freundſchaftlich, als durch Rechtsanwalt und Gerichtsvoll⸗ 
zieher mit der Inhaberin der a ee auseinander und ſuchen 
auf dieſe Weiſe unter Darlegung hrer evtl. Abſichten zum Ziele 
zu kommen. Ein Aufgebot würde u. ©. die Erledigung nur ver⸗ 
zögern. Ob Sie eine Quittung ohne Vorbehalt erlangen werden, 
erſcheint uns zweifelhaft. — Was Ihren Nachtrag vom 10. 1. be⸗ 
trifft, ſo finden wir das Verhalten des Betreffenden, von allem 
anderen abgeſehen, unerhört taktlos. 

„. Den Paß würden Sie wohl umſonſt bekommen. und 
militäriſcherſeits würden Ihnen wohl auch keine Schwierigkeiten 
bereitet werden, aber ob Sie das deutſche Einreiſeviſum erhalten 
werden, können wir Ihnen nicht verbürgen. Wenden Sie ſich 
dieferhalb an das zuſtändige deutſche Konſulat. 

M. G. Wenn Sie jeinerzeit das Geld ohne Vorbehalt ange⸗ 
nommen haben und auch die löſchungsfähige Quittung ohne Vor⸗ 
behalt erteilt haben, iſt leider an eine nachträgliche Aufwertung 


nicht zu denken. Es ſei denn, daß ſich in den Prozeßakten eine 


Wendung findet, aus der hervorgehen würde, daß Ihr Herr Vater 
oder Sie als ſeine Rechtsnachfolgerin ſich weitere Rechte an der 
Hypothek vorbehielten. Nach dem deutſchen Aufwertungsgeſetz 
würde dieſe Forderung durch „Rückwirkung“ wieder aufleben. 

P. S. Die 25 000 Mark vom Auguſt 1919 hatten nur einen 
Wert von 8928 31. Sie find, wenn Sie nicht perſönlicher Schuldner 
ſind, nur für die Hypothek verantwortlich, und dieſe darf nur auf 
18/ Prozent aufgewertet werden. Sie brauchten alſo nur 1694 J!. 
an Kapital zu bezahlen und die ſeinerzeit vereinbarten Zinſen von 
dieſem umgerechneten Kapital. Der perſönliche Schuldner — ob 
das Ihre Schweſter iſt oder deren Vorbeſitzer, iſt aus Ihren An⸗ 
gaben nicht erſichtlich — kann natürlich zu einer weit höheren 
Zahlung herangezogen werden. Wenn das Kapital nicht gekündigt 
ift, iſt es auch noch nicht fällig, es wird aber fällig nach ordnungs⸗ 
mäßiger Kündigung, und das kann wohl noch in dieſem Jahre ge⸗ 
ſchehen. Die Gläubiger in Deutſchland haben dieſelben Rechte, wie 
die Einheimiſchen. ? 

. Kr., hier. Für die 2000 Mark vom November 1918 können 
Sie 10 Prozent = 133,30 31. zurückverlangen. 

N. in S. Die 60 000 Mark hatten einen Wert von 90,7 31. 

r. 80 Sipiory. Sie können die Wurzeln der Bäume des Nach⸗ 
bars, die in Ihr Grundſtück eingedrungen ſind, abſchneiden und 


behalten. 


f 

Wie werd das Oetter? 

Eigener Betterdienft der „Deutſchen Rund ſcha u'. 
Vorſtoß angeftanter Kaltluftmaſſen nach Weſten. 


Für die Beurteilung der Wetterlage in der tommenben e 
iſt als weſentlicher Faktor die Abſchwächung des weſtlichen Hochdruck⸗ 
gebietes einzuſetzen. Dieſe verurſacht eine Verminderung der 
Warmluftzufuhr über Europa. Durch das Vorſchreiten weſtlicher 
Winde über den weſtlichen Teil unſeres Erdteiles wurden die über 
dem öſtlichen Teil liegenden, ſehr kalten Luftmaſſen angeſtaut. Die 
Weſtſtrömung bog dort in eine Südſtrömung um, die an der Grenze 


des Kältegebietes entlang floß, wobei nur in ſehr großen Höhen 


die Warmluftmaſſe einen Abfluß finden konnte. Sobald nun der 
Anſturm der Weſt⸗ bzw. Südwinde nachläßt, muß damit gerechnet 
werden, daß die angeſtauten Kaltluftmaſſen nach Weſten zu vor⸗ 


ee Allerdings dürfte dieſer Vorgang recht langſam und all⸗ 
m 


hlich erfolgen. 2 wäre mit einer Drehung des Windes 
Sud und Südoſt nach Oſt verbunden und müßte zu⸗ 
ft in unferem Gebiet eintreten, ſich dann erſt nach und nach auch 


Hr er Deutſchland ausdehnen. Im Zuſammenhang damit ſteht eine 
glei ßige Temperaturabnahme, die alsdann im Oſten und 
orden | 


zu ſtärkerem, in Weſtdeutſchland zu leichterem Froſt führt. 
Die Niederſchläge müſſen dieſer Annahme entſprechend sr 
ringer werden, zuerſt noch als Regen, ſpäter als Schnee Auf 
treten. Da auch im Zuſammenhang mit dieſer Entwicklung die 
noch ſtarke Bewölkung ſich lichten wird, darf im allgemeinen mit 


freundlichem, etwas mehr winter lichem Wette e 


rechnet werden. D. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Produktenmarkt. 


Leder. Bromberg, 15. Januar. Großhandelspreiſe lokr 
Lager Bromberg: Chrom⸗Borkaff⸗Oberleder 1. Gattung 2,80, 2. Gat⸗ 
tung der Fuß 2, Sohlenleder 1. Gattung das Kg. 9, 2. Gattung 8; 
Lackleder Freudenberg der Fuß 55 Cen Ondleder Paramont der 
Fuß 45—50 Cent; Chevreau 1. Gattung : Sub 38 Cent, 2. Gat⸗ 
tung 80 Cent. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
15. Januar. Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo 
bei ſofortiger Waggon-⸗Lieferung loto Berladeitation in Ztoty): 
Weizen 48,25—51,%, Roggen 40,00—-41,00, Weizenmehl (65˙é 12 55 
Säcke) 71.257428, Noggenmehl 1. Sorte (70%, inkl. Säcke) 57.75 
do. (65°, inkl. Säcke) 59,25, Gerſte 29,00-32,00, Braugerſte prima 
34,00—37.00, Hafer 29,25—30,25, Biltoriaerbien 78,00—88,00, Feld. 
erbſen 51,00—-56,00, Sommerwicken 3500 — 37,00, Peluſchken 92.00 
bis 34,00, Serradella — bis —, Senf 63,00—83,00, Weizenkleie 
27,00, Roggenkleie 26,75—27,75, Eßkartoffeln —,—, en 
n 9 — Tendenz: ruhig. — Bemerkungen: iaer 

er Notiz. 


Ge e 
treidehandel bot im allgemeinen ein ng Bild, Bei den Pros 
duzenten wie bei den Abnehmern hängt die weitere Tendenzgeſtal ⸗ 
tung von dem Umfang des Getreideimports aus dem Auslande ab. 
Sofern die Zufuhr ausreichend iſt, nimmt man an, daß die Roggen ⸗ 
preiſe heruntergehen. Das Angebot von Inlandsgetreide war 
ſtändig. Es wurden folgende Preiſe notiert: Roggen 2 0 
4141,50, vollgewichtiger Weizen 52,5059, Hafer 31—82, ugerft 
35-86, schlechtere Gattungen für Grütze 30—31 BL RT 


Preis pro Ztr. 
ttergerſte 10. 05, —9,50, ie (feſter) 8.25 bis 
Futtergerite 10,25—11,05, Hafer 9—9,50, Roggenkle e 11 


Kaps —. Leinſaat ——. Piktorigerbſen 51,00—65,00, kleine Speiſe⸗ 
erbien 30—32, Futtererbſen 21—24. Peluſchken 21—22, 50. Ackerbohnen 
b Lupinen blau 


Deisen Inwäden, Roggen matter, Gerſte ſtih, Hafer behauptet, 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Maileritand der Weichlel betrug am 15, Januar in 


Der 
erg + 0,06 0,40), Jawichoſt + 2.382,25), Warſchau + 2,10 2.03), 


lock + 1,62 (1,65), Thorn + 1,98 2,29). Fordon + 216 2,48), Culm 

7208 2,41), Graudenz + 2,63 (2,89), Kurzerral + 3,02 (3,26), 

Montau + 2,25 2,68), Pietel + 2,69 2,97, Dirſchau + 2,64 (2,92), 

ap vs AD, r eg 2,46) Meter. Die 
egeben 14 d 

re A g en Zahlen geben den Waſſerſtand vom 


r SHEBERENERFERERE > 


ee G. Starke; verantwortlich für Politik: 
8 rue: für den wirtſchaftlichen Teil: H. Wieſe; für Stadt 
und Land und für den übrigen redaktionellen Inhalt: M. Hep ke: 
für Anzeigen und Reklomen: E. Przygodzki: Druck und Verlag 
von A. Dittmann G. m. b. H.; fämtlih in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 13. 


treide. Warſchau, 15. Januar. Der heutige private Ge⸗ 


Dansiasr Broduttenbericht nam ig en may 
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BBURRNEREEBEREBREEZRENERENEEREESEREEEBEREEEREREGEERRHANEAUNEREN 
Jch habe 


bei Herrn Carl Stoyke in Jaklonowe und 
bei Herrn Louis Salomon in Lisnowo 


eine Getreide-Einkaufsstell 


eröffnet und bitte die Herren Landwirte der Umgegend Jabtonowo und Lisnowo, sich bei Verkauf von Getreide an meine Geireide- 
Einkaufsstellen zu wenden. — Sofortige Kasse bei Lieferung. 


F. Rosanowski, 


Adlermühle 
45 Grudziadz. 
PBPERPEREELERLDLSELRELEPSEEEDTERBELDIEPEREEISTTITEEETTPEPEPEPITISEBTO 
„Oe konom “, 


Gebildeter Cundtwirt, | 9nusminen |, fg 7 
1. ni eval., 
di ‚ verbes polniſcher Staatsbürger, Kenntnis der Hals aus ordentlich. Familie, 4 = 
3 MBIT eee be niſchen Sprache in Wort Bedingung, in Schrift zum 1. Februar geſucht. . 


F Yniversal-Walzen-Schrot-u.Quetschmühle erwünscht, zur Leitung einer Geſchäftsſtele Kein Melken, keine 


> = [> 
= = 47: 


f für Großſtadt geſucht. Praktiſche Erfahrung Schroeinefütterg. nur 
Wie die Praxis urteilt: u. Berhandlungsgewandtheit Vorgusſetzung. Geflügeibeſorgung. Br f f 
Radzyn. poczta Kaömierz, 27. 9. 25 [Lebenslauf, Zeugnisabiehritten, Referenzen Offerten mit gi von 35 cm aufwärts stark in nur guter Qualität 


bow. Szamotuly. : Gehaltsforderung unt. N. 1608 a. d. Geſchäfts⸗ anſprüchen an 
Mit der mir von Ihnen gelieferten Schrot- Kelle dieler Zeitung. Fron E. Kiewer kauft air was ‚und. rbiliet Angebote 


— — 


mühle S 2 bin ich sehr zufrieden und kann 1 25 3 5 12 ö h 9 h 10 
poczta Mniszek, 1 Bi k 
Sühtine Verkäuferin .:t..Frisdrich Block, Inh; Berthold Bloc 
Die Mühle liefert gutes, vorzügliches Schrot. 35 Jahren, evtl. Witwe ohne Anhang, der ir 0 Dampfsä ge- und Hobelwerk 
® ) 
De von Rejerenzen u, Zeugnisabſchr. erb. 
Kugo Chodan dawn. Paul Seler, 
9 Poznan, ul. Przemystowa 23. Geörauchsmöhel 
620 Mrg. Mittelboden Gut eingeführtes 
ene 095 
Deutſch und Bolniich perfekt, ſowohl in Schrift ſtand, intenſſv bewirt- geschäft ° 1 
und Herrenmoden krankhei'shalber zu 
evgl,, ledig, m. 3% jähr. S. J. Jewelowski, Miszniewo, Zimmer, totes u. Ieb,|$ liezt in bester Lage Danzigs und ist, auf 
Praxis, deutſche land« e anseig, Wojewödztwo Nowogrodek. HA, nventar prima und 2 viele Jahre zu ge Erforderliches 4 Rae Umftände 
: . A. Kah M. Gartner. bRrpri 1 101 rise Andere ö 
Isolierflaschen 9 „Apri 20. rettete per Zertöw, perfekt in deutſch. und 


dieselbe weiter empfehlen. Ich schrote pro 
3 j deutichen u. polniſchen Sprache mächtig, wird = = 
1934 Schilke, Landwirt, Bublitz i. Pom. “a 
egarmiſtrz i Jubiler 
Leon Radle, AN ulica Mickiewicza 17. 
Da Nähmaſchinen 
Herren - Konfektions jekubowskl, 
wie Sprache, von großem Waldgeſchäft in ſchaftet, ſehr ſchöne Ge⸗ ür Damen- 
verkaufen Laden ca, 200 am. Geschäft 
4 
| wirtih. Schule beſucht, wandert funcht Stelle, überkomplett, 3km zur Kapital 50-70000 Danziger Gulden. balberfpottbiilig 3. ver- 
Pre Wiko. der Anzahlung Unter ® 
deen Ersateflischen als landwirtſchaftlicher powiat Jarocin Wlkp. poln. Korreſpondenz. z. 


Self e e W. 2 2062 
1 an Rudolf Mosse, Danzig. 


08 
3. 1 5 Kinder, 


Stunde 5 Zentner mit 2 schwachen Pferden. der Uhren u. Goldwarenbranche, nicht unter 
E tell Ge it 75 
Allein-Hersteller: 5 eee misabſchr erb. | 9999099% f 
=, Ahr 999090907 tet chſt⸗ 
i Kaufe preis b 
Wichtig für Optanfen 
bi 
Flolle Stenolhpiſtin in beſtem Aulturzus ne e 0 
b 4 85 I mit guter Maßabteilung 
3 f ; 5 e und Wohnhaus, 5 
39. Butsheiteriohn e der Nähe von Lida geſucht. Eilofferten an m. allem Konfort, 10 uto 
: 3 5 kaufen. n an 
der deutſch u. e v. 1. März 2d. J. Nprii Kontoriſt Fan 1. 4. 27 ‚Bahnitation, RN > Zwa 8 erat 4 8 Vor. 5 die Geichäftelt. d. Zig. 
ſtützt u ayy 2 J 
G. 1472 a. d. Geſchſt. 


d. Zeitung erbeten. 


77 —7 Lit EN) Schreibmaſchine undi! und 13 Jahre alt. ’ 
von ½% Liter Beamter Gärtner all. Büroarbeiten, ge⸗IIl. und V. Klaſſe. Kaufe Hansarundndd Dana 9E9EH9990 9 6999990099909 900 
empfiehlt ſeuf größerem Gute. wiſſenhaft und arbeits⸗ Erwünſcht wäre Ertei⸗ mit freien Laden und 4 
F. Kreski 3 Bapowo-Bist verh,, fucht vom 1. 4, 27 freudig, wenn möglich lung des pom Sprach. Wohnung im Zentrum Ge ch tshaus 
3 poczta Wroclawki, als Gutsgärtner Stel⸗ aus der Kohlenbranche unterrichts Bedingung für 1705850 21. of. u. 
Gdanska 7. Pera „lung. Bewandert in für 1. 2. 27 geucht. die poln. Lehrerlaub⸗ N. 1105 a. d. Gſt. d. 3. für jede Branche, auch Handwerker geei net, mit 


powiat Torun. 1106 To 5 
TS Topfkultur. Gemüſe⸗ Bewerbungen und Ge⸗ nis. Angebote unter e BODENSEE IDEEN u. Wohnung 760 90, 0 ſte 
bau und Bienenzucht. haltsanſprüche unt. 3. B. 1512 an die 5. an der Hauptſtraße des bevölkertſten Stadt⸗ 90, alte, fe 

Brennerei⸗ Gute Zeugn. Offert. 255 1631 a. d. G. d. Zeitung. ha ene d. tg. erb Suche ſofort teils von Königsberg für 35009 M. zu verkaufen. Felgen, zu kaufen 


Verwalter 6. Bandren, Rittergut Luban ür ernſthaſte Käufer: Hypother wird neb. bar in Zahlung genommen. eſucht. 
Lus brachl Güter, 8 Stadt⸗ 9 
Därme en —— nu sei ene een BIN Meierin Saane Verl, Königsberg pr., Sar Bene ist abend 


Herm Nickſtadt 


Jablonowo, Pom. 
Telefon 58. 1824 


Rinder: und Schweins⸗ e 
därme empfiehlt 


Schulz, Dworcomalda, 
— . 8 18 


ſucht zum baldige. Ute. del, Mudhen 1 Wir 1 
unverheirateten Unternehmung. ſed. Art ir auf fen 
‚| Gelretä ri 1 0 daufſeher fact auf, 1 4 1 „ jede Art Getreide, Hülſenfrüchte, 
12 ; Aut Yun: über das Melten] Ton 25 5 II. 4 1 L Klee⸗ u. Grasſaaten, Seradella. 
Stellg. evtl. Mithilfe der guter 8 übernehmen, zentri⸗ a Wir halten am Lager zum Verkauf 


Wir And Käufer 
til d ſcharf 
l Middiebe. 1. |ffnnen und, in freier En Ar | unter anderm: für jeden Bolten 


. 3 Gärtnerüche Kenntniſſe 5 d tabli ill. 
115 Junge Dame ie een en der ene een onnenblemenkuſſe nnen, Rotklee 
N nie. 9.3.0835 1 sdbn baude .. ee e eg un J 4050 lr den cen ab Leinkuchen, Fiſchmehl, Weizen Wag Grin, Gets 
zal, 20.9. alt, 4000 2] Jun 5 ind ee Stettung n Hofmaurer 2 .Die Ve. Sin, bier ehe big abs u. Roggenkleie, Sämereien, ö ae 5 
See zu Totort|?* ben Bruno Krüger, | Düngemittel u. Bauartilel. Sernzete 1. 0 nent 


Irm. Ge seißehänler, dtſch. in frauenloſem Haus⸗ 
ſucht Einheiratung u. poln. ſprech., bei hie⸗ halt, ichen 5 Se mit Scharwerkern 


fact Se ads ae inter . 170 an de wird d 1.4 27 echt [face evangel,äitere | 1. . Bomarze Frugzczer Shar- vnd A ee li 
sr an d. Geidhäftsit. d. Zig. eingeführt, |. Stellg. als Beihäfteftelle d. Feitg, gRetdungen, Yo 2 a — " — Huſtav Dahmer, 


N m BU dp Aeltere Dame n und — 


Gear et 1891. 
off.u.M.11000.0.6.8.3, Feber e ue zetefon 1769 und 5705 


t d. Er \ 
Mn “ehe Gäciner | ö 
liche Stellung innege⸗ per 1. Februar ade Be 80 
bt. 8 9 ie 1 “unter, Mels 1 8 u. ; 
Age 1612 | 


ace ee ee den Ar neu, aus Holz oder 0 7 ohnungs dat a! 


> Gun ee Ein 15 u. 3 | Eisen mit Rahmen od. Kammern 
i ſofort zu kaufen 75 5 
ar een Offerten unter ®, 1019 an die e 
now. Wurzer —— Geſchäftsſtelle dieſer ae 8.000 1 1555 
e 5 5 | Ne e 


arbeitſame we ind g 1 An TEE” ‘ 
den Bierziger J., dur 1450 Morg. nutz, Kö Otto 257 6. a BR 2 ]Jöroße 2 
einig. Tausend N. Tudyt ud: 0 Bag in b._Rapuszisto e nn ick Mahl 19815 128 


älteren Herrn, am 11 ausarbeit un 8 ec ; er ee Nakis 
Se Bee 10 Nane mit Sünlanegt n ungfer e one e 8 lliihleſe 8 x 


Ders un 8. bin od 1,2. 27 Stellg,, ge. Jungfer W e . — 1 branchen Welger⸗Normal“ 
Hose ta. 2 N reibmaſchine 230 2. mit Kurzſtrohtrans⸗ 


Su i 
um. Sauggas mieter n. felbtandige Ade u Snusmädhen iano |: 5 ara, 405 zi, Ch. 675 porteur. 1500 mm Ka. 


8 
RER | Thaler vertraut. Werte kann. Angebot di die Körper: baum⸗Herrenz. nalbreite, Zimmer 
ö lAngeb ſind zu richt. u. sabſchr. 1 de 7 if e au kreuzſaitig, ſehr guter 57 lubgarnituren, an Herrn zu W 
905 d. d. Gesc d. ele richten eller eee WE Klang, vert. ehr billig, Baier. _ Standubt, Binpiadeninüpfer e 1 unn. 17. 


lt Kindes zu m au Wr 
Suche Stellung als > m — 5 Wet fe überneh hmen bat Nur . Wobl, Linoma ba. Spiegel, ee Minze . 4021 an 5 1 3 . 
— N . mit lang⸗ omorsta r. 

ane Seugnisabier) Masten: . berientb.), So» [Die Bellift.B. Zeitung. °FD 2 


oſef Elle EN 6 
N Sep ben fe ale deen kostüm gie a . Moderne aen : 


garderoben, h 
16in sum 1. 4 27 dee e mebit Lichtbild u; tische Nähtiſchchen, Kü⸗ BER au verlaufen 1056 


1 fenden an u ben ae his e e chen 15 80700 len 23. 21, Kosziuszti(Königſt. 50. 
2 mindeſtens 1886 Frau Babritbisetior preiswert zu verkaufen ee ent. 1.25 28 4 Ss Suche zu kaufen: i 
Wir den Jh luche vom 1. 4192 Scharwerkern Kie den Wantowier|_ Gdmiita 7, 1 rechts, 82321, Matratzen 21, sent ühler 

Suche Stellung als Snabien OEL) om Ein Heiner Spirale 12 2%, Feder⸗ eee 


2 J., betten Dem m Bud una r. Ren- bett 35 21, Vertitos 9, 
3000 1 Schweizer aa de Und desen | dene yontat| eee de ien Rollwagen ahn enen zee Kaikanniie 
en itt 8 ewährt. Swiecle. Bahnitation an älter., e 1. eoalı 20 5 ſtark gefedert, in gutem (faſt neu 250 2 verkauft H 
zum gut rentierenden mit eigenen 3 Leuten. e 15 Februar. Butowike ob. Draneim. M itwe ohne Zustande bes i ver- Diole, Jasna 9, Kar toffelmage » A 
022 


5 M onus, W angenehm. kaufen. Zu be. u. erfr. t. I. 
n ge uneinein Diobein | Re Died ie Akheitsburſche Guſtav dec a wos Se 2 — innen v. 7 Minuten v. Babnß. * e 280 ee ee ai, 


winnbeteiligung. N 
nd Id, pow. Grudziadz. p. Wielkſe Walichnowy, kann eintret. Radau, miaſto, Kr. Lubawa. Bud 2 kole. ul, 
Geſchäſtsſtche d. Zeig.“ % I niew. Bomorze. 1044 Jaglellodsta 35. 1m 51 waleta fi. am e a 00, Jene cr, Heat, Gowmma g. 


1 23 Swieckie. 
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